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1.1 Grundstruktur des Unterrichts 
 
Obligatorische Grundlagenfächer sind Deutsch, Französisch, Latein, Englisch, Mathematik, 
Biologie, Chemie, Physik, Geschichte, Geographie, Einführung in Wirtschaft und Recht, 
Bildnerisches Gestalten, Musik und Informatik. Zu den obligatorischen Fächern zählt aus-
serdem Sport. 
Wahlpflichtfächer sind: 
- eine dritte Fremdsprache ab 3. Jahr, die später Schwerpunktfach wird bzw. als Schwer-

punktfach bestimmt werden kann (Wahl zwischen Englisch, Latein, Griechisch, Italie-
nisch und Spanisch). 

- je ein Präferenzfach aus den Bereichen Naturwissenschaften (NW) sowie Geistes- und 
Sozialwissenschaften (GSW). 
Die Präferenzfächer NW sind Biologie, Chemie, Physik; die Präferenzfächer GSW sind 
Geschichte und Geographie.  

 Die gewählten Präferenzfächer sind zugleich Maturitäts-Prüfungsfächer. 
- ein Ergänzungsfach (Wahl zwischen Biologie, Chemie, Physik, Geographie, Anwendun-

gen der Mathematik, Philosophie, Religionslehre, Bildnerischem Gestalten, Musik). 
 Biologie, Chemie, Physik können nicht gleichzeitig als Präferenz- und als Ergänzungs-

fach gewählt werden. Ebenso können auch Geschichte und Geographie nicht gleichzei-
tig als Präferenz- und als Ergänzungsfach gewählt werden. 

 
Der Unterricht erfolgt wenn möglich im Klassenverband. Dieser bietet als fester sozialer 
Rahmen eine für die persönliche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler unerlässliche 
Sicherheit.  
 
 
1.2 Äussere Kennzeichen des Bildungsganges 
 
Die sechsjährige Gymnasialzeit ist in drei zweijährige Hauptteile gegliedert: 
- Unterstufe (1. und 2. Jahr) 
- Mittelstufe (3. und 4. Jahr) 
- Oberstufe (5. und 6. Jahr). 
Die Zäsur zwischen Unter- und Mittelstufe ist ausgeprägter als jene zwischen Mittel- und 
Oberstufe; die Oberstufe besteht ihrerseits aus zwei einjährigen Teilen.  
 
Unterstufe: 
Kennzeichnend für die Unterstufe ist der beinahe durchgehende Unterricht im Klassenver-
band und die wichtige Funktion der Klassenlehrerin bzw. des Klassenlehrers. In der zwei-
ten Klasse werden zudem wesentliche Entscheide vorbereitet und gefällt, welche auf An-
fang der dritten Klasse in Kraft treten (Maturitätsprofil bzw. Wahl der dritten Sprache und 
des Schwerpunktfaches, Wahl des Maturitätsfaches im Bereich Kunst).  
 
Mittelstufe: 
Auf Beginn des dritten Jahres werden die Klassen entsprechend den Entscheiden in den 
sprachlichen Wahlfächern neu gebildet. Neben dem Klassenverband werden je nach Not-
wendigkeit einzelne Fachteilklassen geführt.  
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Oberstufe: 
Im fünften Jahr wird der Unterricht in den Grundlagenfächern der Naturwissenschaften, der 
Geistes- und Sozialwissenschaften und des gewählten Kunstfaches abgeschlossen. Mit 
den Praktika in Naturwissenschaften und mit dem Projektunterricht im Fach Französisch 
beginnen stark auf Selbständigkeit, Eigenverantwortung und auch Mitbestimmung ausge-
richtete Unterrichtsformen, die im sechsten und letzten Jahr noch wichtiger werden. Aus-
serdem bietet die fünfte Klasse den Schülerinnen und Schülern einen zweiten Wahl-
schwerpunkt im Hinblick auf das letzte Jahr: Das Schwerpunktfach ist festzulegen (eine der 
beiden bisherigen Fremdsprachen neben dem Französischen; ist Spanisch als eine der 
beiden Sprachen gewählt worden, ist es gemäss MAR zwingend Schwerpunktfach), und 
die Präferenzfächer sowie das Ergänzungsfach sind zu wählen. 
Die sechste Klasse besitzt in ihrer dreifachen Ausrichtung einen besonderen Charakter. 
Erstens setzt sie den Unterricht in einer reduzierten Zahl allgemein bildender Fächer fort, 
zweitens ist sie bestimmt von den persönlichen Interessen der Schülerinnen und Schüler 
(Wahl des Schwerpunktfaches, des Ergänzungsfaches und der Präferenzfächer), und drit-
tens wird die selbständige Arbeit besonders wichtig (im ersten Semester wird die schriftli-
che Matura-Arbeit verfasst). 
 
 
 
1.3 Zur Struktur der Fachlehrpläne  
 
Der einzelne Fachlehrplan zeigt auf, welche Ziele mit welchen Inhalten erreicht werden sol-
len; er umfasst drei Teile: das "Bildungsziel", die "Richtziele" und die "Grobziele" mit den 
zugeordneten "Inhalten".  
- Das Bildungsziel stellt die zentralen Anliegen des betreffenden Faches und dessen Bei-

trag zur gymnasialen Bildung dar. 
- Die Richtziele beschreiben, über welche Grundkenntnisse, Grundfertigkeiten und 

Grundhaltungen die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten am Ende ihrer Ausbildung ver-
fügen sollen.  

- Die Grobziele mit den zugeordneten Inhalten präzisieren, welche Teilbereiche der Richt-
ziele in einer bestimmten Altersstufe oder Klasse erreicht werden sollen, und verbinden 
sie mit fachlichen Inhalten. Die Grobziele können sich auf verschiedenen Klassenstufen 
variiert wiederholen (Spiralprinzip); mit Verweisen auf die Nummerierung der Richtziele 
werden solche Zusammenhänge an vielen Stellen sichtbar gemacht. 
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    1.1 1.2 2.1 2.2 3.1 3.2 4.1 4.2 5.1 5.2 6.1 6.2 1. -6. 3. -6. % MAR MAR 

                 

Deutsch 4 4 3 3    3    3    4    4    4   4    4 4 22   15   
Französisch 4 4 3 3 3 3 3 3 3   3 3 3 19   12   
Englisch U-Stufe 2 2 3 3         5       
Latein U-Stufe 5 5 5 5         10      
3. Sprache     4 4 4 4 3 3 3 3 14   14   
             70 41 35.3% 30-40% 
Mathematik 4 4 4 4 4 4 4 4 3 3    4 4 23   15   
Biologie 3 3   3 3   2 2   8 5   
Chemie       3 3 2 2   5 5   
Physik   2 2   2 2 2 2   6 4   
Präferenz NW            3 3 3 3   
              45 32 27.6% 20-30% 
Geschichte 2 2 2 2 3 3 3 3 2 2    12  8   
Geografie   2 2 3 3   2 2    7  5   
Wirtschaft & Recht          2   1 1   
Präferenz GSW            3 3 3   3   
              23 17 14.7% 10-20% 
Bildnerisches Gestalten 2 2 2 2         4       
Musik 2 2 2 2         4       
BG oder Musik      2 2 2 2 2 2        6    6   
              13 6   5.2% 5-10% 
Ergänzungsfach           3 3  3   3   
Schwerpunktfach     4 4 4 4    3  3  3 5 15 15   
Sprachprojekt Französisch            2    1 1   
Maturaarbeit           2  1 1   
             20 20 17.2% 15-25% 
Informatik   1 1         1 116   
Sport 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 18 12   
                 
Total   31 31 32 32 32 32 32 32 33 33 31  31 191 128   
HK Sprachen     1 1 1 1             
HK-Praktika NW alle 2 Wochen     1 1   1 1       

HK = Halbklassen 
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3 . 1  D e u t s c h  
 

 
Grundlagenfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Der Unterricht in Deutsch als Erstsprache befähigt Schülerinnen und Schüler, sich in der 
Welt sprachlich zurechtzufinden, die eigene Persönlichkeit zu entfalten und zur äusseren 
und zur inneren Wirklichkeit in Beziehung zu treten.  
Der Deutschunterricht macht Sprache erfahrbar als eine grundlegende menschliche Po-
tenz. 
Deutsch als Muttersprache bildet die Grundlage der Beziehung zur eigenen Welt. Sie ver-
mittelt die Grunderfahrung von Zugehörigkeit.  

Deshalb fördert der Deutschunterricht die Fähigkeiten, 
 
- eine sprachlich-kulturelle Identität aufzubauen 

- Fremdes als Bereicherung zu erleben 

- sprachgebundenes Denken zu entwickeln und zu systematisieren 

- sich auszudrücken und andere zu verstehen 

- einen Gegenstand im Team zu erarbeiten. 

Der Deutschunterricht hat zum Ziel, kompetente, verantwortungsbewusste und kritische 
Menschen heranzubilden, die die Fähigkeiten Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben in einfa-
chen und komplexen Bereichen der Kommunikation beherrschen. 

Darüber hinaus ist der Deutschunterricht ein Kunstfach. Sprache soll als künstlerischer 
Ausdruck, Dichtung als Kunstform, Schreiben als spielerische Kunstübung erfahren wer-
den. 

Der Umgang mit literarischen Texten fördert das Wahrnehmungsvermögen und weitet das 
Verständnis für andere Perspektiven, existentielle Fragestellungen und Lösungsansätze. 

Deutsche Sprache und Literatur sind eingebunden in die geschichtliche Dimension: Sie 
vermitteln menschliches Sein in sich wandelndem historischem Umfeld, sowohl in individu-
eller wie auch in gesellschaftlicher Hinsicht. 

Literatur vermittelt Einblick in die Ganzheit menschlicher Existenz. Deshalb soll sie immer 
auch auf das eigene Dasein bezogen werden können (mea res agitur). 

Deutsche Sprache und Literatur stehen zudem im Kontext der verschiedensten wissen-
schaftlichen Disziplinen. Interdisziplinäre Zusammenarbeit ergibt sich selbstverständlich. 
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Richtziele 

 
Grundkenntnisse 
1. Einsichten in Aufbau und Entwicklung der deutschen Standardsprache gewinnen 
2. die Sprache als Kommunikationsmittel erkennen 
3. Kriterien literarischer Wertung kennen lernen 
4. Kenntnis der Grundzüge der deutschen Literatur als Bestandteil der Geistes- und Kul-

turgeschichte erwerben 
5. eine grössere Anzahl vollständiger und repräsentativer Werke der deutschen Literatur 

aus verschiedenen Epochen und verschiedenen Gattungen kennen 
6. geistesgeschichtliche, stilgeschichtliche, soziale, philosophische, mythologische und 

psychologische Zusammenhänge kennen 
7. über Einsicht in die Ästhetik des Kunstwerks verfügen 
8. wissen, dass die Dichtung einerseits ethische und ästhetische Werte vermittelt, ande-

rerseits Möglichkeiten des Experiments, des Spiels, der Phantasie, des utopischen 
Entwurfes bietet 

 
Grundfertigkeiten 
  9. fähig sein, sich schriftlich und mündlich klar, korrekt und der jeweiligen Situation und 

Textart angemessen auszudrücken 
10. fähig sein, selbständig und kritisch zu lesen und auch anspruchsvolle Texte zu verste-

hen, zu beschreiben und zu interpretieren 
11. fähig sein, Texte in ihrem existentiellen, aktuellen, historischen und kulturellen Zusam-

menhang zu erläutern 
12. fähig sein, eigene Meinungen argumentierend darzustellen und zu vertreten 
13. fähig sein, mit andern gemeinsam eine Aufgabe zu lösen 
 
Grundhaltungen 
14. die Eigenart anderer erkennen, verstehen und schätzen lernen 
15. Texte als Ausdruck der Vielfalt von Möglichkeiten des Menschseins und der Weltdeu-

tung erkennen 
16. ein reflektiertes Verhältnis zur Sprache gewinnen: mit Sprache verantwortungsbewusst 

und kritisch umgehen, sowohl im Achten auf Formulierungen anderer als auch beim ei-
genen Sprechen und Schreiben. 

17. Freude an der Lektüre literarischer Werke entwickeln 
 

Grobziele und Inhalte 
 
7./8. Schuljahr:  
verbindliche Ziele mögliche Mittel 
Sprechen, Hören, miteinander Reden 
● Entwicklung einer Gesprächskultur 
 
   
● korrekte hochdeutsch e Aussprache 
 
● sinnerfassende Gestaltung von Texten 
 
● Spielformen der Sprache entdecken und 

üben 

 
- Gespräche führen, andere Meinungen 

kennen lernen und akzeptieren und ei-
gene Ansichten vertreten 

- Lese- und Sprechübungen anhand von 
Kurztexten, eigenen und fremden Ge-
dichten u. a. 

- Theaterszenen/Rollenspiele einüben, 
Hörspiele verfassen, Filmszenen ent-
werfen u. a. 
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Schreiben 
● Verfassen verschiedenartiger Texte 

 
 

 
● Überarbeiten von Texten 

 
- Unterscheidung fiktionaler, nicht fiktio-

naler und poetischer Texte, z.B. Erzäh-
lung, Gedicht, Bericht, Beschreibung, 
Inhaltsangabe, Zusammenfassung, 
Nacherzählung u.a.  

Lesen  
● Umgang mit literarischen und nicht litera-

rischen Texten: inhaltliches und formales 
Verständnis (z.B. Erkennen von Frage- 
und Problemstellungen) 
 

● Kenntnisse in Mythologie, Einsicht in den 
Prozess der Mythenbildung 

 
- Lektüre und Besprechung von stufen-

gemässen Texten aus Lyrik, Epik, Dra-
matik, Kenntnis von Merkmalen ver-
schiedener fiktionaler und nicht fiktiona-
ler Textarten 

- Stoffe der Antike, des Alten und Neuen 
Testaments und des Mittelalters 

Kenntnisse in der Grammatik 
● Wortarten; im Mittelpunkt steht das Verb 
● Syntax und Interpunktion 
Kenntnisse in Rechtschreibung 

 
- Umgang mit Grammatikbuch und Wör-

terbüchern 

 
9./10. Schuljahr:  
verbindliche Ziele mögliche Mittel 
Sprechen, Hören, miteinander Reden 
� Kenntnisse in und Anwendung von Rheto-

rik und Präsentationstechnik 

 
- z.B. Vorträge, Kurzreferate, Moderation, 

Reden 
Schreiben 
� sich sach- und situationsgemäss und ad-

ressatenbezogen ausdrücken können 

 
- anspruchsvollere Texte verfassen (ar-

gumentative, literarisch kreative, inter-
pretative Texte) 

Lesen (Reichtum und Vielfalt der Literatur 
erfahren) 

� Kenntnisse der literarischen Gattungen 
erwerben 

� erste Auseinandersetzung mit literatur-
wissenschaftlichen Kategorien (historisch, 
psychologisch, mythologisch u. a.) 

� erste Auseinandersetzung mit literatur-
geschichtlichen Zusammenhängen 

 
 
- literarische Texte grösseren Umfangs 

erarbeiten 
- Texte höheren Schwierigkeitsgrades 

erarbeiten 
 
 
 
 

Sprachbetrachtung 
� textkonstituierende Mittel 
� Auseinandersetzung mit dem Zusam-

menhang Sprache – Gesellschaft 
� Sprachkompetenz fördern 
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11./12. Schuljahr:  
verbindliche Ziele mögliche Mittel 
Schreiben 
● eine umfangreiche schriftliche Arbeit ohne 

Materialsammlung (vierstündiger Matur-
aufsatz) verfassen 

 

Lesen 
� fähig sein, einen literarischen Text zu in-

terpretieren (d.h. z.B. in ästhetischer, phi-
losophischer, psychologischer, histori-
scher, mythologischer Hinsicht zu verste-
hen) und literaturgeschichtlich einzuord-
nen 

� weitere Auseinandersetzung mit der Lite-
raturgeschichte mit dem Ziel, einen Über-
blick über ihre Grundzüge zu gewinnen 

 
- ausgedehnte und intensive Lektüre und 

Besprechung exemplarischer literari-
scher Texte aus verschiedenen Epo-
chen, vorwiegend vom Barock bis zur 
Gegenwart 

 
- die Lektüre vollständiger Werke oder 

Zyklen steht im Vordergrund 
 

Sprachbetrachtung 
 

- z.B. 
 Aufsatzanalyse 
 Sprachwandel, -geschichte 
 Spracherwerb 
 Semiotik 
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3 . 2  F r a n z ö s i s c h  
 

 
Grundlagenfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Das Fach Französisch fördert das Verständnis für die Tatsache, dass anderssprachige 
Menschen eine andere Weltsicht, eine andere Mentalität, eine andere Denkweise und Sen-
sibilität besitzen. So werden die eigene Sprache, die eigene Welterfahrung und die eigene 
Denkart bewusster wahrgenommen. Gleicherweise wird es möglich, das eigene Ich, den 
vertrauten und angestammten Kulturraum sowie persönliche Gedanken und Gefühle in ih-
rer Relativität – in ihrer Abhängigkeit von der Umwelt und von den Zeitumständen – zu be-
greifen. All dies lässt einen Geist der Toleranz heranwachsen und fördert die Bereitschaft, 
gesetzte Wahrheiten bzw. unreflektierte Meinungen zu hinterfragen. 

Im Fach Französisch werden nicht nur der Geist, die Kultur und der Lebensalltag des 
Nachbarlandes Frankreich dargestellt, sondern es wird auch auf die völkerverbindende, 
international wirksame Kraft der französischen Sprache hingewiesen. Auch wird ein Ein-
blick in das Wesen und in die Vielgestaltigkeit der welschen Schweiz gegeben; so wird 
nicht zuletzt ein wichtiger staatspolitischer Auftrag erfüllt. 

Durch die intensive Beschäftigung mit literarischen Werken verschiedener Epochen wird 
die Fähigkeit entwickelt, Gedankengänge von einiger Komplexität im Medium  der französi-
schen Sprache sowohl nachzuvollziehen als auch selbst zu formulieren. Der Beitrag Frank-
reichs zur Weltliteratur bzw. zur europäischen Geistesgeschichte wird exemplarisch aufge-
zeigt, und die französische Sprache wird in ihrer historischen Tiefe sowie in ihrer Beson-
derheit ausgeleuchtet. Die Pflege des mündlichen Ausdrucks erhöht die individuelle Kom-
munikationsfähigkeit und erleichtert die zwischenmenschliche Verständigung über Sprach- 
und Landesgrenzen hinaus. 
 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. Regeln der gesprochenen und der geschriebenen französischen Sprache beherrschen 
2. die grundlegenden Kategorien der französischen grammatikalischen Terminologie ken-

nen 
3. repräsentative, aus verschiedenen Epochen stammende Werke der französischspra-

chigen Literatur kennen 
4. wesentliche Aspekte des französischen bzw. westschweizerischen Selbstverständnis-

ses erkennen und begreifen sowie den unverwechselbaren Beitrag der "francophonie" 
zur Weltliteratur zur Kenntnis nehmen 

5. einen Ueberblick über einige wesentliche Etappen der französischen Literatur-
geschichte ab dem 17. Jahrhundert gewinnen 
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Grundfertigkeiten 
6. sich im Medium der französischen Sprache sowohl mündlich als auch schriftlich mög-

lichst korrekt und nuanciert ausdrücken können 
7. mündliche, auf Französisch vorgetragene Voten verstehen und spontan darauf reagie-

ren bzw. eintreten können 
8. in französischer Sprache abgefasste Texte – allenfalls unter Zuhilfenahme eines Wör-

terbuches – analysieren, den Gedankengang in seinen wesentlichen Elementen erken-
nen und stilistisch-literarische Besonderheiten wahrnehmen können 

9. ausgewählte literarische Werke aus verschiedenen Epochen kommentieren und in ih-
ren literaturgeschichtlichen Kontext einordnen können 

10. mit Nachschlagewerken, Grammatiken und Wörterbüchern umgehen können. 
 
Grundhaltungen 
11. offen sein für andere Kulturkreise, andere Denkweisen, andere Mentalitäten  
12. bereit sein, sich mit dem für die "francophonie" typischen Geist der Offenheit und Be-

weglichkeit auseinander zu setzen 
13. Sensibilität und Freude entwickeln für eine Sprache, welche durch einen hohen Grad 

an innerer Logik, durch das Streben nach klarer und eleganter Formulierung sowie 
durch einen grossen Reichtum an Nuancierungsmöglichkeiten gekennzeichnet ist 

14. sich interessieren für die Tatsache, dass jeder Text und jedes Sprachzeugnis auch aus 
der historischen Perspektive heraus verstanden werden soll, das heisst in seiner Be-
ziehung zum Umfeld der Epoche und zur nie abgeschlossenen Entwicklung von Spra-
che und Denken analysiert und bedacht werden muss 

15. verstehen, dass eine Sprache nicht nur der alltäglichen Kommunikation und der prakti-
schen Organisation des gesellschaftlichen Zusammenlebens dient, sondern die unver-
wechselbare Identität jedes Menschen widerspiegelt und mitprägt; erkennen, dass die 
Sprache – indem sie Werte bzw. Wertvorstellungen überliefert, bewahrt, erschliesst 
oder schafft – nicht nur ein für die Verständigung nützliches Mittel, sondern selbst einen 
Wert darstellt. 

 
 

Grobziele und Inhalte 
 
7./8. Schuljahr:  
● französische Texte von angemessenem  

Schwierigkeitsgrad korrekt lesen können 
● einfache Aussagen im Medium der franzö-

sischen Sprache machen können, sowohl 
in mündlicher als auch in schriftlicher 
Form 

● einen elementaren Grundwortschatz be-
sitzen 

● auf Französisch Dialoge und Gespräche 
zu einfachen Themen führen können 

● über ein elementares Instrumentarium der 
grammatikalischen Sprachbeschreibung 
verfügen 

●  die französischen Sprachstrukturen in 
ihren Grundzügen beherrschen 

-  Aussprache- und Lektüre-Übungen 
-  Wortschatzarbeit und Erarbeitung der 

grammatischen Grundlagen unter Ver-
wendung eines Lehrbuches 

-  Aufbau des französischen Satzes (Aus-
sagesatz, Fragesatz, ausgewählte Ne-
bensätze) 

-  Konversationsübungen und kleinere Zu-
sammenfassungen 

-  Lektüre und Interpretation von Anekdo-
ten, Kurzgeschichten und weiteren Tex-
ten 

-  Verfassen von einfachen Texten (aus 
konkreten Gesprächsanlässen oder zu 
ausgewählten Themen) 
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9./10. Schuljahr:  
●  französische Texte (auch solche mit an-

spruchsvollem Inhalt) korrekt lesen und 
zusammenfassen können 

●  Aussagen von einiger Komplexität im 
Medium der französischen Sprache ma-
chen können, in mündlicher wie auch in 
schriftlicher Form 

● in der Beschäftigung mit Texten sowohl 
den Grundwortschatz anwenden als auch 
eine kontinuierliche Erweiterung der Vo-
kabularkenntnisse sicherstellen können 

● auf Französisch Dialoge und Gespräche 
zu stufengemässen Themen führen kön-
nen und ein Gespür für sprachliche (lexi-
kalische, syntaktische und stilistische) 
Nuancierungen entwickeln 

● wesentliche Kategorien der französischen 
Grammatik kennen und beherrschen 

-  Wortschatzarbeit in der Auseinanderset-
zung mit Texten (mit Lehrbuch bzw. un-
ter Benützung von Wörterbüchern) 

-  angemessene Lektüre-Übungen 
-  weitere Vertiefung der grammatischen 

Kenntnisse 
-  stufengemässe Konversationsübungen 
-  Lektüre und Interpretation verschiedener 

Texte (Zeitungsartikel, literarische Texte 
in vereinfachten Ausgaben und in Origi-
nalausgaben) 

-  Verfassen von Texten 

 
11./12. Schuljahr:  
●  in französischer Sprache zusammenhän-

gende Texte zu kulturellen, literarischen, 
philosophischen oder politischen Themen 
verfassen können 

 
● in mündlichen, einigermassen nuancierten 

Voten in französischer Sprache zu kultu-
rellen, literarischen, philosophischen oder 
politischen Fragen Stellung nehmen kön-
nen 

● einem französischen – mündlichen oder 
schriftlichen – Gedankengang von einiger 
Komplexität folgen können und in der La-
ge sein, die wesentlichen Elemente zu-
sammenzufassen 

● alle wesentlichen Kategorien der franzö-
sischen Grammatik beherrschen und im 
konkreten (schriftlichen oder mündlichen) 
Sprachgebrauch erkennen können 

 
● mit Nachschlagewerken sowie mit zwei- 

und einsprachigen Wörterbüchern umge-
hen können 

 
 

-  Wortschatzarbeit (auch individuell) in 
der Beschäftigung mit geeigneten, an-
spruchsvollen Texten 

-  Benützung des einsprachigen Diction-
naires 

-  stufengemässe Konversationsübungen 
-  Diskussionen zu ausgewählten Zei-

tungs- oder Zeitschriftenartikeln 
 
 
-  Lektüre repräsentativer literarischer 

Texte aus verschiedenen Epochen  
 
 
-  Vervollständigung der grammatischen 

Kenntnisse bzw. Repetitionsübungen 
(nach Massgabe erkannter Schwach-
stellen) 

-  Aufsatzübungen 
-  Schulung des interpretatorischen Dis-

kurses im Klassenverband. 
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● anhand der Lektüre exemplarischer Texte 
einen Einblick in verschiedene Epochen 
der französischen Literatur- und Geistes-
geschichte haben 

 
● Projektsemester im 11. Schuljahr: Erar-

beitung eines ausgewählten literarischen 
oder kulturellen Themenbereichs (Be-
zeichnung der Thematik in Absprache mit 
den Schülerinnen und Schülern). 
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3 . 3  L a t e i n  
 

 
Grundlagenfach / Schwerpunktfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Der Lateinunterricht vermittelt grundlegende Kenntnisse der lateinischen Sprache und er-
öffnet dadurch den direkten Zugang zur lateinischen Literatur von der Antike bis zur Neu-
zeit. Er macht den Schülerinnen und Schülern die Strukturen der fremden wie der eigenen 
Sprache bewusst, fördert Sprachreflexion, Sprachsensibilität und allgemein das Interesse 
an allem Sprachlichen. Die Auseinandersetzung mit den Strukturen der lateinischen Spra-
che schult die sprachliche und denkerische Disziplin und steigert das Sprachvermögen und 
die Kommunikationsfähigkeit in der Muttersprache. Der Lateinunterricht vermittelt die 
Grundlagen für einen wichtigen Teil der europäischen Sprachen und unterstützt dadurch 
das Erlernen moderner Fremdsprachen, insbesondere der romanischen Sprachen und des 
Englischen; er unterstützt das Verständnis der internationalen Terminologie der Natur- und 
Geisteswissenschaften. 

Die genaue, konzentrierte und ausdauernde Arbeit an lateinischen Texten macht den 
Schülerinnen und Schülern die Einmaligkeit und Schönheit eines Textes in seinen Struktu-
ren und Inhalten bewusst und zeigt dadurch die grundlegenden Unterschiede zwischen 
Original und Übersetzungen auf. Die Ausei-nandersetzung mit lateinischen Texten in Ana-
lyse und Interpretation lässt die Schülerinnen und Schüler Einblicke in die verschiedenen 
Bereiche der römischen, aber auch der griechischen Kultur und deren Weiterwirken in der 
europäischen Tradition gewinnen. Der Umgang mit literarischen Texten der griechisch-
römischen Antike führt Schülerinnen und Schüler zu Grundfragen menschlicher Existenz. 
Ferner fördert der Lateinunterricht Wahrnehmungsvermögen und Selbstreflexion, Neugier-
de und Offenheit für Neues und leistet damit einen wesentlichen Beitrag dazu, verantwor-
tungsbewusste, selbständige und kritische Menschen heranzubilden. 

 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. ausreichende Kenntnisse der lateinischen Sprache besitzen, um Originaltexte überset-

zen zu können 
2. sprachliche Strukturen beschreiben können 
3. Texte erschliessen können 
4. grundlegende Kenntnisse der antiken Zivilisation, Kultur und Geschichte haben, die ei-

ne Einordnung der Texte in ihr historisches Umfeld ermöglichen 
5. Einblick in die sprachhistorische Dimension des Lateins bis zu den modernen europäi-

schen Sprachen haben. 
 

Grundfertigkeiten 
6. einen lateinischen Originaltext in seiner formalen und inhaltlichen Intention verstehen, 

seinen Gedankengang eigenständig formulieren und den Text adaequat in die deut-
sche Sprache übersetzen 
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7. sich leichter in modernen Fremdsprachen und wissenschaftlichen Fachsprachen zu-
rechtfinden 

8. durch den selbständigen Gebrauch von Wörterbüchern, Lexika, Internet und weiterfüh-
render Literatur die Methode wissenschaftlichen Arbeitens einüben 

9. in der lateinischen Literatur dargestellte Grundfragen menschlicher Existenz erfassen, 
sie in die eigene Gegenwart übertragen und sich mit ihnen kritisch auseinander setzen 

10. in den lateinischen Texten grundlegende Gedankengänge und Motive der antiken Kul-
tur und ihr Weiterwirken in der europäischen Tradition erkennen können. 

 
Grundhaltungen 
11. genau, konzentriert und ausdauernd an einem Text arbeiten 
12. neugierig, offen und unvoreingenommen vorerst fremden Ansichten und Wertvorstel-

lungen begegnen 
13. bereit sein, in kritischer Gegenüberstellung von antiken und modernen Werten die ei-

gene Werthaltung zu überprüfen 
14. sich freuen können an der Schönheit eines sprachlichen Kunstwerkes, an fremder und 

auch eigener sprachschöpferischer Tätigkeit. 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
Die Unterstufe des Langgymnasiums erweist sich – aufgrund der geistigen Entwicklungs-
phase der Schülerinnen und Schüler – als ganz besonders geeignet, das sich gerade im 
7./8. Schuljahr ent 
wickelnde Sprachbewusstsein und die Sprachkompetenz im Allgemeinen zu fördern. 
 
7./8. Schuljahr:  
● Grundkenntnisse in Wortschatz und 

Wortbildung, in der grammatischen Ter-
minologie sowie in Formenlehre und Syn-
tax erwerben; die wichtigsten, häufig vor-
kommenden Erscheinungen der Lautlehre 
kennen und verstehen lernen (Richtziele 
1, 2, 5) 

-  Verwendung eines Lehrbuches mit sinn-
vollen Modifikationen. Vokabular, Texte 
und Themen sind weitgehend durch das 
Lehrbuch vorgegeben 

● einfachere Texte erschliessen können 
(Analyse, Interpretation, Übersetzung) 
(Richtziele 3, 11) 

-  Einführung in Methoden der Satzanaly-
se und der Texterschliessung 

● Kenntnisse im Bereich antiker Kultur und 
ihrer Nachwirkung erwerben und in Be-
ziehung zur eigenen Gegenwart setzen 
(Richtziele 4, 9, 12) 

-  z. B. römisches Alltagsleben, griechisch-
römische Religion und Mythologie im 
Rahmen des Lehrbuches 

● Kenntnisse im Bereich von Sprache und 
Kultur auf neue Bereiche – auch fächer-
übergreifend – anwenden können (Trans-
ferleistung) und für die eigene Sprach-
kompetenz fruchtbar machen (Richtziele 
5, 7, 9, 12) 

-  z. B. die lateinische Sprache in Bezie-
hung zur Muttersprache und zu den 
modernen Fremdsprachen setzen 
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9./10. Schuljahr:  
● Kenntnisse in Wortschatz, Wortbildungs-

lehre und Grammatik ergänzen und ver-
tiefen (Richtziele 1, 2, 5) 

-  Abschluss der Elementargrammatik an-
hand des Lehrbuches, Übergang zur 
Lektüre von einfacheren Originaltexten 
aus der lateinischen Literatur (evtl. er-
gänzt durch Lektüre weiterer Texte in 
Übersetzung) 

● Originaltexte verschiedener literarischer 
Gattungen in Prosa und Poesie erschlies-
sen können und häufig vorkommende 
Stilmerkmale und Gestaltungselemente 
kennen lernen (Richtziele 3, 6, 11, 14) 

- Textanalyse, Interpretations- und Über-
setzungstechnik anhand von antiken 
und evtl. auch mittelalterlichen oder 
neuzeitlichen Originaltexten. Einführung 
in die Metrik 

● den richtigen und selbständigen Ge-
brauch wichtiger Hilfsmittel wie Wörterbü-
cher und Lexika kennen lernen (Richtziel 
8) 

-  Arbeit an Texten mit Anleitung zum Ge-
brauch von Hilfsmitteln 

● sich vertieft mit Grundthemen der antiken 
Kultur und deren Weiterwirken bis in die 
Gegenwart auseinander setzen (Richt-
ziele 4, 9, 12) 

-  Auswahl der Autoren vorwiegend nach 
thematischen Gesichtspunkten, z.B. 
Texte aus den Bereichen Staat und Ge-
sellschaft, Religion und Mythos, Ge-
schichte und Geschichtsdarstellung, 
Rhetorik und Propaganda, Theater, Phi-
losophie in Originalsprache und Über-
setzung 

● Kenntnisse im Bereich antiker Kultur, Zivi-
lisation und Geschichte erweitern und ei-
ne Vertrautheit mit der Welt der grie-
chisch-römischen Antike gewinnen 
(Richtziele 4, 12) 

 

● die Fähigkeit zur Transferleistung verstär-
ken (vgl. 7./8. Schuljahr) (Richtziele 5, 7, 
9, 12) 

 

 
11./12. Schuljahr:  
● die auf der Mittelstufe erworbenen 

Sprachkenntnisse, Sprachfertigkeiten und 
Fähigkeiten in Textanalyse, Interpreta-
tions- und Übersetzungstechnik festigen 
und erweitern (Richtziele 1 - 3, 5, 6, 8) 

-  Lektüre literarisch und philosophisch an-
spruchsvollerer Texte der römisch-
griechischen und evtl. auch der christli-
chen Antike (evtl. ergänzt durch Lektüre 
weiterer Texte in Übersetzung) 

● die künstlerischen Aspekte eines Textes 
erkennen können; die Möglichkeiten und 
Grenzen des Übersetzens einsehen 
(Richtziele 3, 6, 8, 14) 

-  kritische Gegenüberstellung verschie-
dener Übersetzungen 
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● Grundthemen der antiken Kultur und de-
ren Weiterwirken bis in die Gegenwart mit 
Schwerpunkt auf der philosophischen und 
literarischen Betrachtungsweise erkennen 
und sich mit ihnen auseinander setzen 
(Richtziele 4, 9, 12) 

Mögliche Beispiele: 
-  das Staatsverständnis der Antike in 

Auseinandersetzung mit modernen Vor-
stellungen 

-  stoische und epikureische Wirklichkeits-
interpretationen 

-  die 'condicio humana' im Spiegel der 
Philosophien der griech.-röm. Antike 
und in Auseinandersetzung mit moder-
nen Ansätzen 

-  griech.-röm. Welt- und Wertvorstellun-
gen in ihrer Wechselbeziehung mit dem 
entstehenden Christentum 

● komplexe Sachverhalte analysieren kön-
nen und zu komplexen Problemen Lö-
sungsversuche erarbeiten und diskutieren 
(Richtziele 9, 11, 12) 

- antike und moderne naturwissenschaft-
liche Betrachtung 

● Transferleistungen im sprachlichen und 
kulturellen Bereich (vgl. 7. bis 10. Schul-
jahr) optimieren (Richtziele 5, 7, 9, 12) 

 

● Projektsemester im 12. Schuljahr (wenn 
Latein als Schwerpunktfach gewählt wor-
den ist): sich mit einem oder mehreren 
Autoren oder Themen projektartig ausei-
nander setzen als Ergänzung zum Grund-
lagenfach (Richtziele 8 - 12). 

-  Festlegung der Themen / Autoren, Vor-
bereitung und Durchführung gemeinsam 
mit den Schülerinnen und Schülern. 
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3 . 4  G r i e c h i s c h  
 

 
Grundlagenfach / Schwerpunktfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Das Fach "Altgriechisch" bietet einen vielseitigen Sprach-, Literatur-, Kunst- und Kulturun-
terricht an. Es ist besonders geeignet, zu den anderen geisteswissenschaftlichen und zu 
den naturwissenschaftlichen Fächern eine Brücke zu bilden, da bei den Griechen die ein-
zelnen Disziplinen noch in einem engen Zusammenhang standen. 

Im Sprachbereich erwerben die Schülerinnen und Schüler einerseits grundlegende Kennt-
nisse der altgriechischen Sprache und gewinnen damit den unmittelbaren Zugang zu den 
griechischen Texten. Sie erhalten Einblicke in die indoeuropäischen Sprachen und erken-
nen wichtige Entwicklungslinien, wenn möglich bis zum Neugriechischen. Andererseits wird 
die allgemeine theoretische und praktische Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schü-
ler gefördert. Griechisch eignet sich dazu auch deshalb, weil es die europäischen Sprachen 
sowie die Fachsprachen aller Wissenschaften entscheidend geprägt hat und noch heute 
beeinflusst. 

Im Inhaltsbereich setzen sich die Lernenden mit den prägenden Anfängen, mit wesentli-
chen Grundlagen der europäischen Kultur und Gesellschaft auseinander, vor allem in den 
Bereichen Philosophie, Literatur, Religion, Mythologie, Theater, Wissenschaft, Rhetorik, 
Politik und bildende Kunst. Sie werden mit Werken konfrontiert, in deren Mitte Grundfragen 
und Probleme stehen, die von griechischen Denkern entdeckt wurden und seither die Men-
schen unseres Kulturraumes nicht mehr losgelassen haben. Das Fach fördert die Einsicht 
in die historischen Wurzeln, in die historische Bedingtheit der heutigen Kultur, entwickelt 
aber auch– kompensatorisch – durch seine relativierende Fremdheit die Fähigkeit zur Kritik 
sich selbst und dem Zeitgeist gegenüber, welche durch die ausgeprägte Fähigkeit und Be-
reitschaft der Griechen, die eigenen Traditionen, Haltungen und Errungenschaften kritisch 
in Frage zu stellen, modellhaft vorgegeben ist. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Ein-
blick in die Welt des "archaischen" Menschen und seine geistige Entwicklung hin zum "mo-
dernen" Menschen. 

Im literarisch-künstlerischen Bereich vermittelt das Griechische Einblick in die semantische 
und formale Struktur von Texten, die von einmaliger ästhetischer Bedeutung sind. 
 
 

 
Richtziele 

 
Grundkenntnisse 
1. ausreichende Kenntnisse des Altgriechischen besitzen, so dass Originaltexte unter 

Benützung von Hilfsmitteln verstanden werden können 
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2. wichtige sprachliche Entwicklungen innerhalb des Griechischen, wenn möglich bis hin 
zum Neugriechischen, und ihre Verbindungen zu anderen indoeuropäischen Sprachen 
kennen 
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3. spezifisch griechische Mittel und Weisen sprachlicher Welterfassung und -darstellung 

kennen, Einblicke in ihr Weiterwirken in anderen europäischen Sprachen und im euro-
päischen philosophischen und wissenschaftlichen Denken haben  

4. die wichtigsten Erscheinungen der griechischen Kultur in Philosophie, Literatur, teilwei-
se auch in Wissenschaft und Kunst kennen 

5. die wichtigsten Entwicklungsstufen vom "mythischen" zum "logischen" Denken kennen 
6. die Modellhaftigkeit und Aktualität griechischer Errungenschaften kennen ("présence 

du passé") 
7. die wichtigsten strukturellen und formalen Bausteine eines Textes kennen (Aufbau, 

Stilmittel etc.). 
 

Grundfertigkeiten 
8. mit Hilfe der Grundkenntnisse bisher unbekannte Fakten erklären; Probleme in ihrer 

Komplexität erfassen, die Kernfragen herausarbeiten, Lösungen suchen und die allen 
Lösungen innewohnenden Schwierigkeiten erkennen  

9. einen Text in seinem Inhalt und seiner sprachlich-logischen Struktur erfassen und ihn in 
der Muttersprache wiedergeben, in Form einer möglichst treffenden Übersetzung oder 
in freier Formulierung; im Wissen um die Grenzen jedes Übersetzens die unumgängli-
chen Unterschiede zwischen Original und Übersetzung erkennen 

10. Vergleiche zwischen Sprachen durchführen und Ähnlichkeiten, Verschiedenheiten und 
Beziehungen erkennen 

11. wissenschaftliche Fachsprachen besser verstehen und effizienter erlernen 
12. einen Text interpretieren, d. h. seine inhaltliche und formale Struktur deuten können; 

einerseits seinen historischen und geistesgeschichtlichen Zusammenhang erkennen, 
andererseits seine Aktualität und Bedeutung für den modernen Leser aufzeigen; ihn als 
Kunstwerk würdigen. 

 
Grundhaltungen 
13. exakt und kreativ, kritisch und selbstkritisch, konzentriert und ausdauernd einen Text 

erarbeiten 
14. Interesse an sprachtheoretischen Fragen, Beobachtungen und Erscheinungen haben 
15. neugierig und aufgeschlossen gegenüber Fremdem und Unbekanntem sein; Bereit-

schaft zeigen, sich damit auseinander zu setzen und es für sich zu erproben; Zusam-
menhänge erkennen wollen 

16. sich freuen am Schönen und am Nachdenken über existenzielle, philosophische, ethi-
sche Fragen; eine eigene, auch an nichtmateriellen Werten orientierte Lebenshaltung 
anstreben 

17. Bereitschaft zeigen, das eigene Vorgehen zu reflektieren und Probleme gemeinsam zu 
lösen 

18.  die Möglichkeiten, aber auch die Grenzen des menschlichen Wissens und Tuns erken-
nen und hinterfragen wollen. 

 
 

Grobziele und Inhalte 
 
9./10. Schuljahr:  
• die sprachliche Grundausbildung (Gram-

matik, Wortschatz, Wortbildung) erwerben 
(Richtziele 1, 8) 

- anhand eines Lehrbuches, mit sinnvol-
len Reduktionen, aber auch Erweite-
rungen (Wortbildung) 
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• grundlegende sprachtheoretische Kennt-
nisse und Fähigkeiten erwerben und an-
wenden (Richtziele 2, 8, 10) 

- synchrone/diachrone Sprachbetrach-
tung; stufengerechte Vergleiche mit D, 
L, F, E; Problematik der Theorie (z. B. 
Einteilungen) 

• erste Einblicke in griechisches Denken und 
dessen Weiterwirken gewinnen (Richtziel 
3) und den Fremdwortschatz entwickeln 
(Richtziel 11) 

- die Materialien des Lehrbuches, wenn 
nötig erweitert, z. B. wichtige Begriffe 
wie Kosmos, Logos und ihr besonderer 
Inhalt 

• Verfahren des Textverständnisses, der 
Übersetzung und Interpretation erlernen 
und anwenden (Richtziele 7, 9, 12) 

- (Original-)Texte vor allem des Lehrbu-
ches; ihre auf andere Texte übertragba-
ren Strukturen 

• die muttersprachlichen Fähigkeiten erwei-
tern (Richtziele 9, 13) 

- Textinhalte, Sachverhalte, sprachliche 
Theorie in adäquater Form ausdrücken 

• erste Begegnung mit wichtigen Aspekten 
der griechischen Religion, Mythologie, Phi-
losophie, mit bedeutenden griechischen 
Persönlichkeiten und Strömungen, Auto-
ren, politischen Einrichtungen und kulturel-
len Leistungen (Richtziele 4 - 6) 

- z.B. die sieben Weisen, Sokrates und 
die Sophisten; Platon, Herodot, Xeno-
phon; Demokratie, Tyrannis. 

- (Original-)Texte v. a. des Lehrbuches, 
Übersetzungen, Sekundärliteratur 

• Freude an der Auseinandersetzung mit 
sprachlichen Themen gewinnen und in den 
oft fremdartigen sprachlichen Fakten Be-
reicherungen der eigenen Sicht erkennen 
und für sich fruchtbar machen (Richtziel 
14) 

- z. B. der andersartige Gebrauch der 
Tempora und Diathesen (Aktiv-
Medium-Passiv), die ausgebauten Ver-
balaspekte, die differenzierte logische 
Gestaltung der Texte durch die Parti-
keln 

 
11./12. Schuljahr:  
• Die sprachliche Grundausbildung ab-

schliessen (Richtziele 1, 8) 

- anhand des Lehrbuchs und erster Ori-
ginaltexte. Einführung der Hilfsmittel 

• Originaltexte in ihrer inhaltlichen und 
sprachlich-logischen Struktur erfassen, 
übersetzen und interpretieren können 
(Richtziele 7 - 9, 12 - 13, 17); 

 die sprachlichen Kenntnisse und Fähigkei-
ten festigen und ausbauen (Richtziele 1, 8, 
13 - 14); 

 das Sprachempfinden und Sprachvermö-
gen in der Muttersprache fördern (Richtzie-
le 9, 13, 14) 

- Lektüre exemplarischer Stellen im Ori-
ginal, ergänzt durch Lektüre in Über-
setzung;  
selbständige Verwendung der Hilfsmit-
tel 

- kritische Diskussion der eigenen Über-
setzungen 

• die wichtigsten Gattungen der griechischen 
Literatur und ihren Stellenwert in der euro-
päischen Literatur kennen (Richtziele 4, 6) 

- Epos, Tragödie, Komödie, Lyrik, philo-
sophische Prosa, Geschichtsschrei-
bung; 
evtl. wissenschaftliche und politische 
Prosa, Dichtungstheorie 



 

 20 

• sich mit Werken einiger der bedeutendsten 
Autoren in Originalsprache und begleiten-
der deutscher Lektüre auseinander setzen; 
exemplarisch die prägende Wirkung ihrer 
Mythen und Bilder, ihrer Fragen und Ant-
worten auf die europäische Literatur und 
Geistesgeschichte kennen (Richtziele 4 - 
9, 12, 15 - 18) 

- z. B. Homer, evtl. Tragödie (Aischylos, 
Sophokles, Euripides) und/oder Komö-
die (Aristophanes, Menander), Vorsok-
ratiker, Platon, evtl. Aristoteles; Hero-
dot, 
evtl. Thukydides; evtl. Epikur, evtl. Stoi-
ker, evtl. wissenschaftliche Prosa (z. B. 
Corpus Hippocraticum)  

• die Anfänge wissenschaftlicher Begriffe 
und Fachsprachen bei den Griechen ken-
nen lernen und ihren Einfluss auf die mo-
dernen Sprachen und Fachsprachen er-
kennen (Richtziele 2, 3, 11, 14) 

- Hauptbereiche: Philosophie, Naturphi-
losophie und -wissenschaft, Sprach-
wissenschaft (z. B. der Vorsokratiker, 
von Platon, Aristoteles, der Stoiker) 

• im Bereich "Sprachkompetenz" wichtige 
Fakten kennen und erklären (Richtziele 3, 
8, 9, 11, 15), z. B.: 

 den Zusammenhang zwischen griechi-
scher Sprache und griechischem Denken; 

 die wirklichkeitsprägende Funktion der 
griechischen Sprache, ihre Auswirkungen 
auf späteres Denken; 

 die Begriffsbildung durch die griechische 
Sprache, ihren Einfluss auf die europäi-
schen Sprachen und das europäische 
Denken; 

 und damit die grundsätzliche Problematik 
aller Übersetzung: Jede Übersetzung ist 
Interpretation 

- einige Beispiele aus sehr vielen Mög-
lichkeiten: 

 sprachliche Voraussetzungen für die 
Ent-wicklung der Abstraktion (Vorsokra-
tiker); 

 spezifisch griechische Auffassung z. B. 
von Wörtern wie "Wahr-
heit/Wirklichkeit", "Kosmos" (s. o.), 
"Psyche" etc.; 

 philosophische Begriffe wie "Sein", "Na-
tur", Einfluss der Sprache bei den Vor-
sokratikern, bei Platon und evtl. Aristo-
teles 

• evtl. die wichtigsten Erscheinungen der 
bildenden Kunst und Architektur Griechen-
lands und ihren Einfluss auf die europäi-
sche Kunst und Kunstgeschichte kennen 
lernen (Richtziele 4, 6, 16) 

- z. B. Plastik, Architektur, Malerei (Va-
sen) in ihrer kunsthistorischen Entwick-
lung sowie ihre wichtigsten Einwirkun-
gen auf die abendländische Kunst 

• Projektsemester im 12. Schuljahr (bei 
Griechisch als Schwerpunktfach): sich mit 
dem Werk eines oder mehrerer Autoren 
oder übergeordneten Themen projektartig 
auseinander setzen (Richtziele 15, 17 - 18) 

- z.B. anhand eines oder mehrerer der 
oben (Absatz 3 und 4) genannten Auto-
ren 
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3 . 5  E n g l i s c h  
 

 
Grundlagenfach / Schwerpunktfach  

 
 

Bildungsziel 
 
Der Englischunterricht ermöglicht als Teil des gesamten Sprachunterrichts den Schülerin-
nen und Schülern, sich in der Welt sprachlich zurechtzufinden, mit Menschen aus dem 
fremden Sprachbereich zu kommunizieren und sie zu verstehen. Er trägt damit zum Abbau 
von Schranken und Vorurteilen bei. Er schafft die Voraussetzungen zu Begegnung und 
Auseinandersetzung mit Kultur und Literatur englischsprachiger Länder. Indem er die 
Wahrnehmung von Fremdem und Gemeinsamem fördert, befähigt er auch zu einem relati-
vierenden Blick auf die eigene Sprache und Kultur. 
Der Englischunterricht leistet einen grundlegenden Beitrag zur internationalen Zusammen-
arbeit auf wissenschaftlichem, politischem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet und 
vergrössert die Mobilität in Studium und Beruf. 
 

Richtziele 
 
Grundhaltungen 

1. Neugierde für das kulturelle, gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Leben eng-
lischsprachiger Länder entwickeln 

2. Werken von literarischem Wert mit jener Sensibilität begegnen, die Wertschätzung und 
Genuss des englischsprachigen Kulturlebens ermöglichen 

3. Sich als aktiven und mitdenkenden Kommunikationspartner in der englischen Sprache 
erfahren 

4. Sich kritisch und differenziert mit Einflüssen und Haltungen aus dem englischsprachi-
gen Raum auseinandersetzen 

 
Grundkenntnisse: 

5. Kenntnis und Anwendung eines umfangreichen Wortschatzes, grundlegender gramma-
tischer Strukturen, idiomatischer Wendungen, sowie Aussprache und Intonation der 
englischen Sprache 

6. Einblicke in die Literatur, Geschichte und Kultur der englischsprachigen Welt 
 
Grundfertigkeiten: 

7. Weitgehend korrekte und differenzierte mündliche und schriftliche Ausdrucksweise 
8. Unterschiedliche Arbeitstechniken einzeln oder gemeinsam in Gruppen effizient an-

wenden. Informationen aus verschiedenen Medien beschaffen und ordnen, sie schrift-
lich und mündlich in geeigneter Form präsentieren 

9. Texte aus verschiedenen literarischen Gattungen und Epochen genau lesen und ver-
tretbare Hypothesen zu ihrer Interpretation aufstellen 

10. Mit Nachschlagewerken, Grammatiken und Wörterbüchern umgehen können 
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Grobziele und Inhalte 

 
7./8. Schuljahr:  
● Erwerb grundlegender Kenntnisse und 

Fertigkeiten der englischen Sprache: Hö-
ren, Sprechen, Lesen, Schreiben 

 
● korrekte Aussprache und Intonation 
● erste Einblicke in angelsächsische Le-

bensweisen gewinnen 

- Erarbeitung des Grundwortschatzes und 
der Grammatik anhand eines Lehrbu-
ches (Stufe: Elementary) 

- Englisch soll so bald als möglich Unter-
richtssprache sein 

 
9./10. Schuljahr:  
● sich schriftlich, idiomatisch und gramma-

tisch weitgehend korrekt in verschiedenen 
Formen ausdrücken (Nacherzählung, Be-
richt, Zusammenfassung, Beschreibung, 
Brief) 

● mündlich spontan, einigermassen flies-
send und idiomatisch auf Gesprächssitua-
tionen und Texte reagieren 

● stufengemässe Texte verstehen, in kor-
rekter Aussprache und Intonation wieder-
geben und die wesentlichen Aussagen er-
fassen 

● sich unterschiedlicher Sprachvarianten 
bewusst werden (regionale Unterschiede, 
Register) 

● erste Kontakte mit literarischen Texten 
knüpfen und einige wesentliche Aspekte 
der englischsprachigen Kultur kennen 
lernen 

● über einen erweiterten Wortschatz aktiv 
verfügen, komplexere Worterklärungen in 
Englisch verstehen und formulieren 

- Ergänzung des grammatischen Unter-
richts und Arbeit an Aufbauwortschatz 
anhand des Lehrbuches (Stufe: Inter-
mediate) 

- Vertiefen und Üben (schriftlich und 
mündlich) von ausgewählten grundle-
genden Grammatikkapiteln 

- Übungen zum Hörverständnis 
- einfache schriftliche Texte zu    stufen-

gemässen Themen verfassen 
- Lektüre leichter bis mittelschwerer Texte 

der britischen und amerikanischen Lite-
ratur der Gegenwart, von Sachberichten 
und Zeitungsartikeln  

- Gebrauch des einsprachigen Wörterbu-
ches 
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11./12. Schuljahr:  
● sich schriftlich über ein gegebenes The-

ma mit differenziertem Wortschatz, idio-
matisch und grammatisch weitgehend 
korrekt ausdrücken 

● Aufsätze zu anspruchsvolleren Themen 
gedanklich stringent und klar strukturiert 
mit einem Minimum an Fehlern verfassen 

● sich zu einem Thema von allgemeinem 
Interesse verständlich, einigermassen 
fliessend und korrekt, sowie im situativ 
angepassten Sprachregister äussern 

● einem Vortrag, einem Gespräch oder ei-
ner Diskussion in englischer Sprache fol-
gen und an einem Gespräch oder einer 
Diskussion aktiv teilnehmen 

● mündlich und schriftlich auch schwierige-
re Texte zusammenfassen, interpretieren 
und dazu Stellung nehmen 

● literarische Texte verstehen und interpretieren, sie in ihrem kulturellen Kontext verstehen und ihre ästhetischen Qualitäten erkennen und wertschätzen 

-  Vertiefen und Üben von ausgewählten 
schwierigeren Grammatikkapiteln 

- vertiefte Schulung des mündlichen     
und schriftlichen Ausdrucks durch Vor-
träge, freie Aufsätze, Stilübungen  und 
Zusammenfassungen  

- Vorbereitung auf die verschiedenen 
Cambridge Prüfungen (First, Advanced, 
Proficiency Examinations) 

- Lektüre und Interpretation repräsentati-
ver englischsprachiger Originalwerke 
aus verschiedenen Gattungen (literari-
sche und journalistische Prosa, Drama, 
Poesie) und Epochen. Hinweise auf die 
Autoren und ihre Zeit 

- Wortschatzarbeit mit besonderem    
Gewicht auf idiomatischen Ausdrücken 
und stilistischen Aspekten des Wort-
schatzes  

● Projektsemester im 12. Schuljahr (Eng-
lisch als Schwerpunktfach): Erarbeitung 
und Erschliessung eines weiteren Berei-
ches oder mehrerer Themen als Ergän-
zung zum Grundlagenfach 

-  Festlegung, Vorbereitung und Durchfüh-
rung des Themas gemeinsam mit den 
Schülerinnen und Schülern 
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3 . 6  I t a l i e n i s c h  
 

 
Grundlagenfach / Schwerpunktfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Das Fach Italienisch fördert das Verständnis dafür, dass anderssprachige Menschen eine 
andere Weltsicht, eine andere Mentalität, eine andere Sensibilität besitzen. So werden die 
eigene Sprache, die eigene Welterfahrung und die eigene Denkart bewusster wahrge-
nommen. Gleicherweise wird es möglich, das eigene Ich, den angestammten Kulturraum 
sowie persönliche Gedanken und Gefühle in ihrer Relativität – in ihrer Abhängigkeit von der 
Umwelt und von den Zeitumständen – zu begreifen. Der Umgang mit Italienisch gewährt 
auch Einblicke in eine besondere sprachliche Musikalität und macht vertraut mit dem be-
freienden, bereichernden, typisch südländischen Geist spielerischer Kreativität. 

Durch die Aneignung italienischer Denk- und Ausdrucksweise wird nicht nur das Verständ-
nis für das Nachbarland Italien vergrössert, sondern es wächst auch das Interesse für We-
sen und Eigenart des Kantons Tessin bzw. der italienischsprachigen Südtäler Graubün-
dens; so wird nicht zuletzt ein wichtiger staatspolitischer Auftrag erfüllt. Zudem wird die Be-
deutung des Italienischen als internationaler Kultursprache (Hochmittelalter, Renaissance; 
Theater, Oper) erkannt, und es findet eine innere Annäherung an die in der Schweiz sehr 
zahlreichen Abkömmlinge italienischer Einwanderer statt. 

In intensiver Beschäftigung mit literarischen Werken wird die Fähigkeit entwickelt, Gedan-
kengänge von einiger Komplexität im Medium der italienischen Sprache sowohl nach-
zuvollziehen als auch selbst zu formulieren. Wesentliche Aspekte des heutigen Italien so-
wie seiner – weit vor die Gründung des Nationalstaates zurückreichenden – geistesge-
schichtlichen Wurzeln werden beleuchtet, und das Bewusstsein verschiedener Sphären 
bzw. verschiedener Stadien der Sprache (Stilebenen, regionale Nuancen, epochenabhän-
gige Besonderheiten) wird verstärkt. Die  Pflege des mündlichen Ausdruckes erhöht die 
Kommunikationsfähigkeit und erleichtert die zwischenmenschliche Verständigung über 
Sprach- und Landesgrenzen hinaus. 

 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. Regeln der gesprochenen und der geschriebenen italienischen Sprache beherrschen 
2. die grundlegenden Kategorien der italienischen grammatikalischen Terminologie ken-

nen 
3. repräsentative Werke der italienischsprachigen Literatur kennen 
4. wesentliche Aspekte des italienischen Selbstverständnisses kennen und begreifen so-

wie anhand ausgewählter Beispiele Elemente der typischen Identität der italienischen 
Schweiz zur Kenntnis nehmen. 
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Grundfertigkeiten 
5. sich im Medium der italienischen Sprache sowohl mündlich als auch schriftlich mög-

lichst korrekt und nuanciert ausdrücken können 
6. mündliche, auf Italienisch vorgetragene Voten verstehen und spontan darauf eintreten 

können 
7. in italienischer Sprache abgefasste Texte – allenfalls unter Zuhilfenahme eines Wör-

terbuches –analysieren, den Gedankengang in seinen wesentlichen Elementen erken-
nen und stilistisch-literarische Besonderheiten wahrnehmen können 

8. ausgewählte literarische Werke kommentieren und im Lichte ihres literaturgeschichtli-
chen und kulturellen Kontextes interpretieren können 

9. mit Nachschlagewerken, Grammatiken und Wörterbüchern umgehen können. 
 
Grundhaltungen 
10. offen sein für andere Kulturkreise, andere Denkweisen, andere Mentalitäten sowie an-

dere Weisen, die Welt und die Menschen zu sehen bzw. mit ihnen umzugehen 
11. Sensibilität und Freude entwickeln für eine Sprache, welche sich durch eine besondere 

Musikalität und durch einen unverwechselbaren Geist spielerischer Kreativität aus-
zeichnet 

12. sich interessieren für die Tatsache, dass jeder Text und jedes Sprachzeugnis auch aus 
der histori-schen Perspektive heraus verstanden werden soll, das heisst in seiner Be-
ziehung zum Umfeld der Epoche sowie zur nie abgeschlossenen Entwicklung von 
Sprache und Denken analysiert und bedacht werden muss 

13. verstehen, dass eine Sprache nicht nur der alltäglichen Kommunikation und der prakti-
schen Organisation des gesellschaftlichen Zusammenlebens dient, sondern die innere 
Identität jedes Menschen widerspiegelt und mitprägt; erkennen, dass die Sprache – in-
dem sie Werte, Wertvorstellungen und Lebensbezüge überliefert, bewahrt, erschliesst 
oder schafft – nicht nur ein für die Verständigung nützliches Mittel, sondern selbst einen 
Wert darstellt. 

 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
9./10. Schuljahr:  
● italienische Texte von angemessenem 

Schwierigkeitsgrad korrekt lesen können 
● einfache Aussagen im Medium der italie-

nischen Sprache machen können, und 
zwar sowohl in mündlicher als auch in 
schriftlicher Form. 

● mündliche oder schriftliche Aussagen von 
mittlerer Komplexität in ihren wesentli-
chen Elementen aufnehmen bzw. nach-
vollziehen können 

● einen elementaren Grundwortschatz be-
sitzen 

-  Aussprache- und Lektüre-Übungen 
-  Wortschatzarbeit und Erarbeitung der 

grammatischen Grundlagen unter Ver-
wendung eines Lehrbuches 

-  Konversationsübungen und kleinere Zu-
sammenfassungen 

-  Lektüre und Interpretation von kurzen 
Prosatexten, Liedern, Zeitungsartikeln, 
evtl. Gedichten 
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● auf Italienisch Dialoge und Gespräche zu 
stufengemässen Themen führen können 

● über ein elementares Instrumentarium der 
grammatikalischen Sprachbeschreibung 
verfügen und die italienischen Sprach-
strukturen in ihren Grundzügen kennen 

-  Verfassen von eigenen italienischen 
Texten (aus konkreten Gesprächsanläs-
sen oder zu ausgewählten Themen) 

● in der Beschäftigung mit verschiedenen 
Texten (Anekdoten, Kurzgeschichten, 
Liedern, Zei-tungsartikeln) eine kontinu-
ierliche Erweiterung der Vokabularkennt-
nisse sicherstellen 

● ein Gespür für sprachliche Nuancierun-
gen (lexi-kalischer, syntaktischer oder sti-
listischer Art) entwickeln 

 

 
11./12. Schuljahr:  
● italienische Texte (auch solche mit an-

spruchs-vollem Inhalt) korrekt lesen kön-
nen 

● in italienischer Sprache zusammenhän-
gende Texte zu kulturellen, literarischen, 
philosophischen oder politischen Themen 
verfassen können 

● einem italienischen – mündlichen oder 
schriftlichen – Gedankengang von einiger 
Komplexität folgen können und in der La-
ge sein, die wesentlichen Elemente zu-
sammenzufassen 

● alle wichtigen Kategorien der italienischen 
Grammatik kennen und beherrschen 

● mit Nachschlagewerken sowie mit zwei- 
und einsprachigen Wörterbüchern umge-
hen können 

● anhand exemplarisch ausgewählter Lek-
türen einen Einblick in die italienischspra-
chige Geistes- und Literaturgeschichte 
gewinnen 

● stilistische Eigenheiten, regionale Nuan-
cen oder epochenabhängige Besonder-
heiten von sprachli-chen Zeugnissen be-
wusst wahrnehmen und kommentieren 
können 

● Vertiefung des Schwerpunktfaches im 12. 
Schuljahr: Erarbeitung eines ausgewähl-
ten literarischen oder kulturellen The-
menbereichs im Rahmen der zwei zusätz-
lichen Wochenstunden. 

-  angemessene Lektüre-Übungen 
-  Vervollständigung der grammatischen 

Kenntnisse 
-  Wortschatzarbeit (mit Lehrbuch bzw. 

unter Benützung von Wörterbüchern) 
-  Übung im Umgang mit einsprachigen 

Wörterbüchern 
-  stufengemässe Konversationsübungen, 

Diskussionen zu ausgewählten Zei-
tungs- oder Zeitschriftenartikeln 

-  Lektüre repräsentativer literarischer 
Texte  

-  nach Bedarf gezielte Repetition der 
Grammatik (nach Massgabe erkannter 
Schwachstellen) 

-  systematische Aufsatzübungen 
-  Schulung des interpretatorischen Dis-

kurses im Klassenverband. 



 

 27 

 

3 . 7  S p a n i s c h  
 

 
Schwerpunktfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Das Fach Spanisch fördert das Verständnis dafür, dass anderssprachige Menschen eine 
andere Weltsicht, eine andere Mentalität und eine andere Sensibilität besitzen. So werden 
die eigene Sprache, die eigene Welterfahrung und die eigene Denkart bewusster wahrge-
nommen. Gleicherweise wird es möglich, das eigene Ich, den angestammten Kulturraum 
sowie persönliche Gedanken und Gefühle in ihrer Relativität – in ihrer Abhängigkeit von der 
Umwelt und von den Zeitumständen – zu begreifen. 

Der Umgang mit Spanisch ermöglicht eine fundierte Auseinandersetzung mit dem Beitrag, 
welchen die Iberische Halbinsel seit der Renaissance zur Entwicklung der europäischen 
Kultur und Literatur geleistet hat. Gleichzeitig werden – durch das Studium geeigneter Tex-
te – wertvolle Einblicke in das Wesen und das Selbstverständnis Lateinamerikas gewährt. 
Wesentliche Aspekte der Nord-Süd-Thematik und ausgewählte Probleme der wechselseiti-
gen Beziehung zwischen der spanisch-europäischen Zivilisation und der übrigen Welt kön-
nen aufgezeigt werden. Durch die Aneignung der spanischen Sprache wächst schliesslich 
auch die Bereitschaft zur inneren Annäherung an die in der Schweiz sehr zahlreichen Ab-
kömmlinge spanischer Einwanderer; der so verstärkte Geist der Sympathie und der In-
tegration ist nicht zuletzt unter dem staatspolitischen Aspekt begrüssenswert. 

In ausführlichen und sorgfältig besprochenen Lektüren geistesgeschichtlich relevanter 
Werke der spanischen und lateinamerikanischen Literatur wird die Fähigkeit entwickelt, 
Gedankengänge von einiger Komplexität im Medium der spanischen Sprache sowohl 
nachzuvollziehen als auch selbst zu formulieren. Die Pflege des mündlichen Ausdruckes 
erhöht das individuelle Kommunikationsvermögen und erleichtert die Verständigung über 
Sprach- und Landesgrenzen hinaus. 
 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. Regeln der gesprochenen und der geschriebenen spanischen Sprache beherrschen 
2. die grundlegenden Kategorien der spanischen grammatikalischen Terminologie kennen  
3. repräsentative Werke der spanischsprachigen Literatur kennen 
4. wesentliche Aspekte des spanischen Selbstverständnisses kennen und begreifen so-

wie anhand ausgewählter Beispiele Einblick haben in besondere Anliegen und Proble-
me des südamerikanischen bzw. mittelamerikanischen Erdteils. 

 
Grundfertigkeiten 
5. sich im Medium der spanischen Sprache sowohl mündlich als auch schriftlich möglichst 

korrekt und nuanciert ausdrücken können 
6. mündliche, auf Spanisch vorgetragene Voten verstehen und spontan darauf eintreten 

können 
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7. in spanischer Sprache abgefasste Texte – allenfalls unter Zuhilfenahme eines Wör-

terbuches –analysieren, den Gedankengang in seinen wesentlichen Elementen erken-
nen und stilistisch-literarische Besonderheiten wahrnehmen können 

8. ausgewählte literarische Werke kommentieren und im Lichte ihres literaturgeschicht-
lich-kulturellen Kontextes interpretieren können 

9. mit Nachschlagewerken, Grammatiken und Wörterbüchern umgehen können. 
 
Grundhaltungen 
10. offen sein für andere Kulturkreise, andere Denkweisen, andere Mentalitäten sowie an-

dere Weisen, die Welt und die Menschen zu sehen bzw. mit ihnen umzugehen 
11. eine besondere Aufmerksamkeit und ein Gespür entwickeln für die Formen und Inhalte 

einer Sprache, welche sich im Laufe ihrer Geschichte immer wieder mit aussereuropäi-
schen Kulturen auseinander zu setzen hatte (zuerst in der Selbstbehauptung gegen-
über dem arabisch-islamischen Einfluss, nachher an der Spitze der kolonisatorischen 
Ausbreitung europäischer Zivilisation in anderen Weltteilen, vor allem in Mittel- und 
Südamerika) 

12. sich interessieren für die Tatsache, dass jeder Text und jedes Sprachzeugnis auch aus 
der historischen Perspektive heraus verstanden werden soll, das heisst in seiner Be-
ziehung zum Umfeld der Epoche sowie zur nie abgeschlossenen Entwicklung von 
Sprache und Denken analysiert und bedacht werden muss 

13. verstehen, dass eine Sprache nicht nur der alltäglichen Kommunikation und der prakti-
schen Organisation des gesellschaftlichen Zusammenlebens dient, sondern die unver-
wechselbare Identität jedes Menschen widerspiegelt und mitprägt; erkennen, dass die 
Sprache – indem sie Werte, Wertvorstellungen und Lebensbezüge überliefert, bewahrt, 
erschliesst oder schafft – nicht nur ein für die Verständigung nützliches Mittel, sondern 
selbst einen Wert darstellt. 

 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
9./10. Schuljahr:  
● spanische Texte von angemessenem 

Schwierigkeitsgrad korrekt lesen können 
● einfache Aussagen im Medium der spani-

schen Sprache machen können, sowohl 
in mündlicher als auch in schriftlicher 
Form. 

● mündliche oder schriftliche Aussagen von 
mittlerer Komplexität in ihren wesentli-
chen Elementen aufnehmen bzw. nach-
vollziehen können 

● einen elementaren Grundwortschatz be-
sitzen 

-  Aussprache- und Lektüre-Übungen 
-  Wortschatzarbeit und Erarbeitung der 

grammatischen Grundlagen unter Ver-
wendung eines Lehrbuches 

-  Konversationsübungen und kleinere Zu-
sammenfassungen 

-  Lektüre und Interpretation von kurzen 
Prosatexten, Liedern, Zeitungsartikeln, 
evtl. Gedichten 

● auf Spanisch Dialoge und Gespräche zu 
stufengemässen Themen führen können 

● über ein elementares Instrumentarium der 
grammatikalischen Sprachbeschreibung 
verfügen und die spanischen Sprach-
strukturen in ihren Grundzügen kennen 

-  Verfassen von eigenen spanischen Tex-
ten (aus konkreten Gesprächsanlässen 
oder zu ausgewählten Themen) 
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● in der Beschäftigung mit verschiedenen 
Texten (Anekdoten, Kurzgeschichten, 
Liedern, Zei-tungsartikeln) eine kontinu-
ierliche Erweiterung der Vokabularkennt-
nisse sicherstellen 

● ein Gespür für sprachliche Nuancierun-
gen (lexi-kalischer, syntaktischer oder sti-
listischer Art) entwickeln 

 

 
11./12. Schuljahr:  
● spanische Texte (auch solche mit an-

spruchs-vollem Inhalt) korrekt lesen kön-
nen 

● in spanischer Sprache zusammenhän-
gende Texte zu kulturellen, literarischen, 
philosophischen oder politischen Themen 
verfassen können 

●  einem spanischen – mündlichen oder 
schriftlichen – Gedankengang von einiger 
Komplexität folgen können und in der La-
ge sein, die wesentlichen Elemente zu-
sammenzufassen 

● alle wichtigen Kategorien der spanischen 
Grammatik kennen und beherrschen 

● mit Nachschlagewerken sowie mit zwei- 
und einsprachigen Wörterbüchern umge-
hen können 

● anhand exemplarisch ausgewählter Lek-
türen einen Einblick in die spanischspra-
chige Geistes- und Literaturgeschichte 
gewinnen 

● stilistische Eigenheiten, regionale Nuan-
cen oder epochenabhängige Besonder-
heiten von sprachlichen Zeugnissen be-
wusst wahrnehmen und kommentieren 
können. 

-  angemessene Lektüre-Übungen 
-  Vervollständigung der grammatischen 

Kenntnisse 
-  Wortschatzarbeit (mit Lehrbuch bzw. 

unter Benützung von Wörterbüchern) 
-  Übung im Umgang mit einsprachigen 

Wörterbüchern 
-  stufengemässe Konversationsübungen, 

Diskussionen zu ausgewählten Zei-
tungs- oder Zeitschriftenartikeln 

-  Lektüre repräsentativer literarischer 
Texte  

-  Lektüre von ausgewählten Texten süd- 
und mittelamerikanischer Autoren 

-  nach Bedarf gezielte Repetition der 
Grammatik (nach Massgabe erkannter 
Schwachstellen) 

-  systematische Aufsatzübungen 
-  Schulung des interpretatorischen Dis-

kurses im Klassenverband. 
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3 . 8  M a t h e m a t i k  
 

 
Grundlagenfach  

 
 

Bildungsziel 
 
Der Mathematikunterricht führt hin zu den klassischen, philosophisch wesentlichen Fragen 
nach der Bedeutung, der Reichweite und der Anwendbarkeit mathematischen Denkens. 

Der Mathematikunterricht schult das exakte Denken, das folgerichtige Schliessen, einen 
präzisen Sprachgebrauch und den Sinn für die Ästhetik mathematischer Strukturen, Model-
le und Prozesse. 

Der Mathematikunterricht fördert das Vertrauen in das eigene Denken und die Einsicht in 
die Notwendigkeit und den Nutzen sorgfältigen, beharrlichen und phantasievollen Bemü-
hens um Problemlösungen. Ausserdem bietet der Mathematikunterricht verschiedene Mög-
lichkeiten, Einzelleistungen im Rahmen von Gruppenarbeiten zu integrieren. 

Der Mathematikunterricht ist eine unentbehrliche Grundlage für den naturwissenschaftli-
chen Unterricht. 

Der Mathematikunterricht ermöglicht ein Studium mathematischer, naturwissenschaftlicher 
oder technischer Richtung. 

 
Richtziele 

 
Grundkenntnisse 

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen die mathematischen Grundbegriffe und Arbeits-
methoden der elementaren Algebra, Analysis, Geometrie und Stochastik. 

 
Grundfertigkeiten 
 Die Schülerinnen und Schüler können 
2. die Fach- und Formelsprache sowie die wichtigsten Rechentechniken anwenden 
3. den Taschenrechner sinnvoll einsetzen 
4. mathematische Situationen erfassen und darstellen 
5. Analogien erkennen und auswerten (oder: mathematische Kenntnisse auf neue ma-

thematischen Sachverhalte übertragen) 
6. mathematische Lösungsverfahren auf aussermathematische Probleme übertragen 
7. mathematische Sachverhalte mündlich und schriftlich korrekt wiedergeben. 
 
Grundhaltungen 
 Die Schülerinnen und Schüler 

8. begegnen der Mathematik mit Interesse 
9. widmen sich selbständig und im Team mit Ausdauer und Beharrlichkeit einer mathema-

tischen Fragestellung  
10. sind offen für Anwendungen in anderen Fächern. 
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Grobziele und Inhalte 

 
7./8. Schuljahr:  
� das bürgerliche Rechnen und die Arith-

metik der ganzen und rationalen Zahlen 
beherrschen 

� die algebraischen Grundgesetze kennen 
und damit umgehen lernen 

 
 
 
 
 
 
 
� die wichtigsten geometrischen Figuren 

und Begriffe kennen 
� vertraut werden mit einfachen geometri-

sche Konstruktionen und Beweisen 
� einen Überblick über die klassische eukli-

dische Geometrie gewinnen 

-  Grundoperationen in der Menge der na-
türlichen, der ganzen und der rationalen 
Zahlen 

-  Primfaktorzerlegung, grösster gemein-
samer Teiler, kleinstes gemeinsames 
Vielfaches 

-  Mengenschreibweise, Mengenoperatio-
nen 

-  einfache Gleichungen und einfache Un-
gleichungen 

-  Termumformungen: Grundoperationen 
mit Polynomen, binomischen Formeln, 
Faktorzerlegung 

 
-  Kongruenzgeometrie in der Ebene: Win-

kel an Parallelen, Kongruenzsätze, 
Dreieckskonstruktionen, Einteilung der 
Vierecke, Winkel und Tangenten am 
Kreis, Flächenformeln  
w. m.: Flächenverwandlungen 

 
9./10. Schuljahr:  
� weitere Verallgemeinerungen des Zahl-

begriffs erfassen 
� Sicherheit und Routine beim algebrai-

schen Handwerk erlangen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
� geometrische Fragen analytisch behan-

deln 
 

-  Grundoperationen und Gleichungen mit 
Bruchtermen 

-  die Menge der reellen Zahlen: Quadrat-
wurzeln 

-  Lineare Gleichungssysteme 
-  elementare Funktionen, ihre Graphen 

und zugehörige Gleichungen: 
- Lineare und quadratische Funktionen, 

Potenz-, Exponential- und Logarithmus-
funktionen 

-  Modifikationen von Graphen im Koordi-
natensystem 

 
-  Berechnung von Kreis und Kreisteilen 
-  die Satzgruppe von Pythagoras 
-  Ähnlichkeitsgeometrie  
-  Trigonometrie: Berechnungen am Drei-

eck, Additionstheoreme, trigonometri-
sche Funktionen 

-  w. m.: Einführung der komplexen Zah-
len, Stereometrie 
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11./12. Schuljahr:  
� das räumliche Vorstellungsvermögen 

schulen 
� mit der Denkweise und den Methoden der 

Analysis vertraut werden 
� sich stochastische Grundkenntnisse er-

werben 
� in die Vektorgeometrie eingeführt werden 

-  Grenzwerte, Folgen, vollständige Induk-
tion 

-  Analysis:  
 Ableitung und Integration von elementa-

ren Funktionen 
 Anwendungen der Differential- und In-

tegralrechnung 
-  Stochastik: 
 kombinatorische Grundaufgaben, ele-

mentare Wahrscheinlichkeitsrechnung: 
Pfadregeln, Gegenwahrscheinlichkeit, 
w.m. Binomialverteilung 

-  Vektorgeometrie: 
 Punkte, Geraden, Ebenen, Kreise und 

Kugeln. 
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3 .  9  A n w e n d u n g e n  
d e r  M a t h e m a t i k  

 

 
Ergänzungsfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Der Unterricht im Fach Anwendungen der Mathematik betont die Rolle der Mathematik als 
Werkzeug zur Lösung praktischer Probleme. Er nützt dabei die Möglichkeiten aus, welche 
Taschenrechner, Computer und mathematische Software bieten. 

Der Unterricht im Fach Anwendungen der Mathematik vertieft und ergänzt den Mathema-
tikunterricht. Er fördert zusätzlich Kenntnisse und Fähigkeiten, welche für ein Studium ma-
thematischer, natur-wissenschaftlicher, technischer oder ökonomischer Richtung wichtig 
sind. 

 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. die mathematischen Grundbegriffe und Arbeitsmethoden der Analysis, Geometrie und 

Stochastik kennen. 
 

Grundfertigkeiten 
2. die Arbeitsmethoden der Analysis, Geometrie und Stochastik anwenden 
3. Probleme erfassen und mathematisieren 
4. mathematische Lösungsverfahren entwickeln und beurteilen sowie ihre Grenzen er-

kennen 
5. die geeigneten technischen Hilfsmittel zweckmässig einsetzen 
6. mathematische Sachverhalte mündlich und schriftlich korrekt wiedergeben. 
 

Grundhaltungen 
 

7. sich mit Ausdauer und Beharrlichkeit einem Problem widmen 
8. offen sein für Anwendungen in anderen Bereichen und Wissensgebieten. 
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Grobziele und Inhalte 

 
12. Schuljahr:  
unter anderem stehen folgende Ziele und 
Inhalte zur Auswahl: 
● die elementaren Begriffe und Methoden 

der beschreibenden und beurteilenden 
Statistik kennen und anwenden 

● Vermutungen aufstellen und beurteilen 

 
 
-  Grundbegriffe: Regression, Korrelation, 

Hypothesen, Schätzwert 
-  verschiedene Test- und Schätzverfah-

ren 
● numerische Methoden anwenden  
● Vor- und Nachteile verschiedener nume-

rischer Verfahren erkennen 
● Probleme aus verschiedenen Bereichen 

in Differentialgleichungen umsetzen 
● einfachere Differentialgleichungen lösen 

und die Lösung beurteilen können. 
● räumliche Situationen in geeigneter Form 

darstellen 
● mit verschiedenen konstruktiven und ana-

lytischen Darstellungsmethoden vertraut 
werden 

 
 
 
 
 

-  numerische Verfahren zur Lösung von 
Gleichungen und Gleichungssystemen 

-  numerische Differentiation und Integra-
tion 

-  analytische Lösungsmethoden für Diffe-
rentialgleichungen 1. Ordnung 

-  numerische Lösungsverfahren für belie-
bige Differentialgleichungen 

-  Zweitafelsystem und Perspektive: Lage-
aufgaben, metrische Aufgaben, Norma-
lenprobleme, Darstellung von Körpern 

-  konstruktive und analytische Behand-
lung der Kegelschnitte 

-  Beschreibung von Abbildungen in der 
Ebene und im Raum durch Matrizen 

-  Parameterdarstellung von Raumkurven 
-  sphärische Trigonometrie: Astronomie 
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3 . 1 0  B i o l o g i e  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach / Präferenzfach 

 
 

Bildungsziele 
 
Biologie leistet einen Beitrag zur bewussten Wahrnehmung der lebenden Natur. Sie fördert 
das Verständnis für das Phänomen Leben. Sie vermittelt Kenntnisse und Verhaltensweisen 
zur Gesunderhaltung des eigenen Körpers und leistet somit einen wichtigen Beitrag zur 
bewussten Gestaltung des Lebens.  

Biologie vermittelt Erkenntnisse über Herkunft und heutige Stellung des Menschen im Ge-
füge der Natur und legt damit die Grundlage für ein naturwissenschaftlich fundiertes Men-
schenbild. 

Durch sorgfältiges Beobachten, Analysieren, Interpretieren und Hinterfragen fördert die 
Biologie wissenschaftliches Denken und Arbeiten.  

Biologische Bildung ermöglicht sachbezogene Entscheidungshilfen zu Fragen moderner 
Anwendungen der Biologie und verpflichtet zur Verantwortung gegenüber den Lebewesen. 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. einige Beispiele aus der Vielfalt der Organismen kennen (Strukturen und Anpassungen 
an die Lebensweise, Biologie der Organismen, Einordnung in das System der Lebewe-
sen). 

2. einige grundlegende Eigenschaften (Zellularität, Evolution) und Vorgänge (Fortpflan-
zung, Entwicklung, Genetik, Stoffwechsel, Wahrnehmung und Reaktionsfähigkeit) bei 
Lebewesen kennen und verstehen. 

3. den Zusammenhang zwischen Struktur und Funktion kennen. 
4. den menschlichen Körper kennen. 
5. die historische Dimension der Organismen wahrnehmen (Stammesgeschichte). 
 
Grundfertigkeiten 
6. Lebewesen in der Umgebung wahrnehmen und einordnen können. 
7. einfache populärwissenschaftliche Texte über biologische Sachverhalte verstehen 

können. 
8. Kenntnisse aus Mathematik, Physik und Chemie für das Verständnis biologischer Vor-

gänge einsetzen. 
9. Experimente planen, durchführen, beschreiben, analysieren und  hinterfragen können. 

10. Implikationen biologischer Sachverhalte für die Natur und die menschliche Gesellschaft 
wahrnehmen. 

 
Grundhaltungen 
11. den Menschen als Teil der Natur begreifen. 
12. die mit der besonderen Rolle des Menschen im Naturganzen verbundene Verantwor-

tung wahrnehmen. 
13. sich um Sachbezogenheit in der Diskussion der für Natur und Gesellschaft relevanten 

biologischen Probleme bemühen. 
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Grobziele und Inhalte 
 
 

7. Schuljahr (3 Wochenstunden)  
● Einblick in die Arbeitsgebiete der Biologie 

erhalten 
● Einblick in die Vielfalt der Lebewesen  

gewinnen 
● Prinzip der systematischen Einteilung 

nachvollziehen können 
● Methoden zur Beurteilung von Verwandt-

schaften anwenden können 
● Beobachtung und Schlussfolgerung trai-

nieren 

- Domänen und Reiche: Eubakterien,  Ar-
chaebakterien, Protisten, Pilze, Tiere, 
Pflanzen 

- zwanzig einheimische Bäume und Sträu-
cher 

- zwanzig einheimische Blumen 
- Tierstämme mit typischen Vertretern 
- Vergleichende Anatomie 
- Zusammenhang zwischen Struktur und 

Funktion 

● Gegenseitige Abhängigkeit der Lebewe-
sen erkennen und beschreiben können 

 
 

- Dissimilation/Assimilation 
- Summenformeln 
- Nahrungsnetz , grober Kohlenstoff-

Kreislauf 
● Die Zelle als universellen Grundbaustein 

der Lebewesen erkennen  
● Beobachtungen aussagekräftig notieren 

können 
● Experimente unter dem Mikroskop 

 durchführen können 

- Zellkern, Mitochondrium, Chloroplast, 
Membran, Zellwand 

- Unterschiede pflanzliche und tierische 
Zelle 

- Einzeller und Vielzeller 
- Pflanzenschnitte 
- Fortbewegung und Organellen von Para-

mecien,  Amöben und Euglena 
● Die menschliche Fortpflanzung beschrei-

ben können 
 
● Verhütungsmethoden, ihre Bedeutung 

und ihre Anwendung beschreiben können 

- Geschlechtsorgane und ihre Funktionen 
- Weiblicher Zyklus, inklusive Hormone 
- Befruchtung 
- Verhütungsmethoden, Hygiene 
- Ursachen und Symptome von bakteriellen 

und viralen Geschlechtskrankheiten, inkl. 
AIDS, Häufigkeiten und Therapien 

● Den Aufbau des Menschen beschreiben 
können 

- inneres Skelett 
- Übersicht über Organe und Organfunktio-

nen 
 
 

9. Schuljahr (2 Wochenstunden plus zweistündiges Praktikum alle 14 Tage) 
● Den menschlichen Fortbewegungsappa-

rat beschreiben können 
- Skelett und Aufbau von Knochen  
- Wirbelsäule 
- Gelenke  
- Aufbau von Muskeln 
- Muskelkontraktion 

● Die menschlichen Verdauungsorgane,  
ihre Anatomie und Funktionsweise nen-
nen und erklären können 

● Ernährungsplan nach gesundheitlichen 
Aspekten zusammen stellen können 

- Verdauungsorgane und Verdauungsvor-
gänge  

- Leber und ihre Erkrankungen 
- Pankreas und Diabetes  
- Ernährung und Gesundheit  

● Wichtige Biomoleküle, ihr Vorkommen 
und ihre Bedeutung kennen 

 

- Kohlenhydrate, Lipide, Proteine 
- Membranen 
- Enzyme 

● Die Bereitstellung der Energie durch grü-
ne Pflanzen beschreiben und erklären 

- mikro- und makroskopischer Aufbau einer 
Pflanze 
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können - Wassertransport in Pflanzen 
- Licht und Photosynthese , ATP 

● Die Ausscheidungsorgane, ihre Anatomie 
und Funktionsweise nennen und erklären 
können 

- Diffusion und Osmose 
- Aifbau und Funktion der Niere 
- Harnbildung und Harnapparat 

● Das menschliche Kreislaufsystem, seine 
Anatomie und Funktionsweise erklären 
können 

- Herz und Gefässe 
- Blutdruck 
- Herz- und Kreislaufkrankheiten 
- Zusammensetzung des Blutes, rote und 

weisse Blutkörperchen, Hämoglobin , 
Blutgruppen 

- Blutgerinnung 
● Die Atmungsorgane, die Bedeutung der 

Atmung für den Organismus und für die 
Zelle beschreiben und erklären können 

- Aufbau, Funktion und Krankheiten der 
Lunge 

- Gasaustausch und Gastransport  
- Höhenabhängige Atmung und Anpas-

sung 
- Hyperventilation 
- Zellatmung und Energiegewinnung 

● Verschiedene Verhaltensweisen von Le-
bewesen kennen 

● Verschiedene Sinnesorgane und ihre 
Funktionsweisen kennen 

- Verhaltenslehre  
- angeborenes Verhalten, erlerntes Verhal-

ten, Sozialverhalten, Sexualverhalten 
- Auge, Ohr, Tastsinn, Nase, Zunge 

 
Praktische Übungen (alle 14 Tage im 12. Schuljahr) 
• Praktische Fähigkeiten erlangen 
 
 
• Anhand von Uebungen naturwissen-

schaftliche Denk- und Arbeitsmethodik 
anwenden 

• Beobachten, dokumentieren und proto-
kollieren,  analysieren,  interpretieren und 
hinterfragen können 

• Beziehungen zwischen Struktur und 
Funktion  erkennen können 

- Mikroskopische Uebungen 
- Sezierübungen und vergleichende Ana-

tomie 
- Enzymatische Versuche 
- Befolgen eines Versuchsmanuals 
- Planen, Vorbereiten und Durchführen ei-

nes Experimentes 
- Praktikumsberichte nach wissenschaftli-

chem Raster 
- Anatomische Vergleiche zwischen ver-

schiedenen Tieren und Pflanzen 
- Verhaltensstudien 
- Physiologische Experimente mit Pflanzen, 

Tieren und Mensch 
 
11. Schuljahr (2 Wochenstunden)  
● Vorkommen, Ablauf  und Unterschiede 

der  zwei Zellteilungsarten beschreiben 
können 

- Chromosomen und Gene 
- Geschlechtschromosomen 
- Aufbau der DNA 
- Mitose, Meiose 
- Crossing-over 

● Die biochemischen Grundlagen der Ver-
erbung beschreiben können 

 
 
 
 
● Entstehung und Bedeutung von Mutatio-

nen nennen können 

- Nukleinsäuren, DNA, RNA 
- DNA-Replikation  
- Transkription  
- Aminosäuren, Proteine 
- Translation  
 
- Mutationsarten, mutagene Substanzen, 

Krebs 
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- Modifikation (z.B. Hautbräunung) 
● Die Mechanismen der Vererbung be-

schreiben  können 
 
 
● Genetische Veränderungen erklären kön-

nen 

- Mendelsche Vererbungsgesetze  
- Vererbung der ABO-Blutgruppen und des 

Rhesusfaktors  
- Dihybride Kreuzungen 
- Autosomale und gonosomale Vererbung, 

sowie genetische Krankheiten  (Trisomie 
21, Bluterkrankheit, Rot-Grün-Blindheit 

- Stammbaumanalysen  
● Das Vorkommen, die Vielfalt und die  Be-

deutung von Mikroorganismen aufzählen 
können 

- Viren, ihre Vermehrung und virale Krank-
heiten  

- FSME 
- Bakterien und ihre Nutzbarmachung im 

Stickstoffkreislauf sowie bei der Bier-, 
Brot- und  Joghurtherstellung  

- Bakterielle Krankheiten wie Tuberkulose   
oder Lyme-Borreliose 

- Antibiotika 
● Die Abwehrmechanismen des Menschen 

kennen und ihr Zusammenwirken erklä-
ren  können 

- unspezifische und spezifische Abwehr 
- zelluläre und humorale Abwehr  
- Allergien, Autoimmunkrankheiten und 

 Gewebeabstossung, Transplantatio-
nen 

● Die Anatomie und Funktionsweise des 
Nervensystems beschreiben und erklären 
können 

- Aufbau des Nervensystems, zentrales 
und vegetatives Nervensystem 

- Aufbau eines Nervs  
- Ruhe- und Aktionspotenzial, Erregungs-

leitung 
- Neurotransmitter , Nervengifte, Drogen 
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B i o l o g i e  a l s  E r g ä n z u n g s -  
u n d  P r ä f e r e n z f a c h  

 

 
 
 

12. Schuljahr (3 Wochenstunden)  
● Lebewesen inkl. des Menschen als Teil 

der Natur erkennen, sowie  ihre gegen-
seitigen Beziehungen und Beeinflussun-
gen aufzeigen können 

- Oekosysteme, inner- und zwischenartli-
che Oekologie, oekologische Nische 

- Populationen und Populationsdynamik  
(Lotka-Volterra, Hardy-Weinberg) 

- Einfluss des Menschen auf Oekosysteme 
- Kläranlage, Kompostierung 
- Ozonloch, Treibhauseffekt 

● Lebewesen als Ergebnisse von in Zeit 
und Raum wirkenden Vorgängen verste-
hen 

● Naturwissenschaftliche Argumentationen 
kennen lernen 

- Ursprung des Lebens  
- Entstehung von Arten, Darwin, Lamarck 
- Hinweise für die Evolution, Fossilien, Da-

tierungsmethoden 
- Evolution des Menschen 
- Populationsgenetik 

● Die Funktionsweise moderner gentechni-
scher Verfahren beschreiben können 

● Anwendungen der gentechnischen und 
biotechnischenVerfahren nennen können 

- Elektrophorese  
- Polymerasekettenreaktion 
- DNA-Sequenzierung  
- Restriktionsenzyme, Ligation 
- Kriminalistik, Gentherapie, GenFood 
- Stammzellforschung, Klonen,  Entwick-

lungsbiologie 
● Die grobe Anatomie des Gehirns nennen 

können und den einzelnen Teilen Funkti-
onen zuordnen können 

● Veränderungen auf die Leistungsfähigkeit  
durch verschiedene Einflüsse erklären 
können 

- Aufbau des Gehirns und Leistungen ein-
zelner Bereiche 

- Schlaf, Stress, Hormone 
- Mentale Krankheiten, Alzheimer, Parkin-

son, Creutzfeld-Jakob  



 

 40 

 
 

3 . 1 1  C h e m i e  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach / Präferenzfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Der gymnasiale Chemieunterricht führt allgemein in die naturwissenschaftliche Denk- und 
Arbeitsweise ein. Er zeigt die wesentliche Bedeutung der Chemie für das Individuum wie für 
die Gesellschaft und lehrt den sorgsamen Umgang mit der Natur. 

Im Besonderen vermittelt er Kenntnis und Verständnis der wichtigsten chemischen Stoffe, 
Erschei-nungen, Begriffe und Gesetze sowie die Fähigkeit, einfache chemische Experimen-
te auszuführen. 
 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. Eigenschaften und Aufbau repräsentativer Substanzen kennen 
2. grundlegende chemische Gesetzmässigkeiten kennen 
3. einige wichtige chemische Vorgänge kennen. 
 

Grundfertigkeiten 
4. chemische Phänomene beobachten, erklären und beschreiben können 
5. einfache chemische Berechnungen ausführen können 
6. einfache chemische Experimente ausführen können. 
 

Grundhaltungen 
7. Neugierde, Interesse und Verständnis für Natur, Wissenschaft und Technik aufbringen 
8. sich um Sachlichkeit bemühen 
9. das erworbene Wissen sinnvoll einsetzen 

10. bei allen Entscheidungen die Folgen aufgrund naturwissenschaftlicher Erkenntnisse 
abschätzen 

 
Grobziele und Inhalte 

 
10. Schuljahr (Grundlagenfach): 
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• Stofflehre : 
 Grundkenntnisse über die Stoffe erwer-

ben (Richtziele 1, 2, 3, 5, 7, 8) 
 

 
-  Stoffgemische, Reinstoffe  
-  Fraktioniermethoden  
-  Analysen, Synthesen 
- Verbindungen, Elemente 
-  Aggregatzustände und ihre Änderung 
-  Avogadro-Konstante, Mol 
-  Massengesetze, Gasgesetze 
-  einfache Stöchiometrie 

•  Atomlehre: 
 Grundkenntnisse über den Bau von Ato-

men erwerben 
 (Richtziele 1, 2, 7, 8) 

 
-  Atome, Atommasse 
-  einfache Atommodelle 
-  das Periodensystem der Elemente 

•  Bindungslehre: 
 Grundkenntnisse über die chemische 

Bindung erwerben 
 (Richtziele 1, 2, 4, 7, 8, 9) 

 
-  Atombindung, Moleküle 
-  Ionenbindung, Kristallgitter 
-  Metallbindung 
-  zwischenmolekulare Kräfte 

•  Reaktionslehre I: 
 Grundkenntnisse über den Verlauf chemi-

scher Reaktionen erwerben 
 (Richtziele 2, 4, 5, 7, 8, 9) 

 
-  Ursache, Geschwindigkeit und Ausmass   

chemischer Reaktionen 

 
11. Schuljahr (Grundlagenfach): 
•  Reaktionslehre II: 
 Grundkenntnisse über die Typen chemi-

scher Reaktionen erwerben 
 (Richtziele 2, 3, 4, 5, 7, 8, 9) 

 
-  Protonenübertragungsreaktionen (Säu-

re-Base-Reaktionen) 
-  Elektronenübertragungsreaktionen (Re-

dox-Reaktionen) 
•  Chemie organischer Verbindungen : 
 Grundkenntnisse über die Chemie orga-

nischer Verbindungen erwerben 
 (Richtziele 1, 3, 4, 7, 8, 9) 

 
-  Besonderheit der Kohlenstoffverbindun-

gen 
-  funktionelle Gruppen und Klassen orga-

nischer Verbindungen 
-  einfache organische Reaktionstypen 

•  Praktikum : 
 Grundkenntnisse zur Ausführung einfa-

cher chemischer Experimente erwerben 
 (Richtziele 3, 6, 7, 8, 9, 10) 

 
-  beobachten 
-  folgern 
-  formulieren 
-  hantieren 

 
 
12. Schuljahr (Ergänzungs- oder Präferenzfach): 
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•  Theorie : 
 die Grundkenntnisse punktuell ergänzen 

und vertiefen 
 (alle Richtziele) 

 
- Enstehung, Aufbau und Funktion bio-

chemisch relevanter Verbindungen 
- Entstehung, Aufbau und Eigenschaften 

ausgewählter Kunststoffe 
- Projekte aus allen Gebieten der Chemie 

•  Praktikum : 
 zusätzliche und anspruchsvollere Expe-

rimente ausführen 
 (Richtziele 3, 6, 7, 8, 9, 10). 

 
-  siehe 11. Schuljahr. 
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3 . 1 2  P h y s i k  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach / Präferenzfach 

 
 

Bildungsziel 
 
Physik erforscht mit experimentellen und theoretischen Methoden die messend erfassba-
ren und mathematisch beschreibbaren Erscheinungen und Vorgänge in der Natur. Der 
gymnasiale Physikunterricht soll diese Art der Auseinandersetzung des menschlichen Den-
kens mit der Natur sichtbar machen und zusammen mit den anderen Naturwissenschaften 
das Verständnis für die Natur, den Respekt vor ihr und die Freude an ihr fördern. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen grundlegende physikalische Gebiete und Phänomene 
kennen und werden befähigt, Zustände und Prozesse in Natur und Technik zu erfassen 
und sprachlich klar und folgerichtig in eigenen Worten zu beschreiben. Sie erkennen physi-
kalische Zusammenhänge auch im Alltag und sind sich der wechselseitigen Beziehungen 
von naturwissenschaftlich-technischer Entwicklung, Gesellschaft und Umwelt bewusst. 

Der Physikunterricht vermittelt exemplarisch Einblick in frühere und moderne Denkmetho-
den und deren Grenzen. Er zeigt, dass Physik nur einen Teil der Wirklichkeit beschreibt 
und dass sich physikalisches Verstehen dauernd entwickelt und wandelt. Er weist aber 
gleichzeitig physikalisches Denken als wesentlichen Bestandteil unserer Kultur aus und hilft 
beim Aufbau eines vielseitigen Weltbildes. Durch Einsicht in die Möglichkeiten und Gren-
zen, aber auch den Sinn des Machbaren, können Wissenschaftsgläubigkeit oder Wissen-
schaftsfeindlichkeit verringert werden. 

 
Richtziele 

 
Grundkenntnisse 
1. physikalische Grunderscheinungen und wichtige technische Anwendungen kennen, ihre 

Zusammenhänge verstehen sowie über die zu deren Beschreibung notwendigen Begrif-
fe verfügen 

2. physikalische Arbeitsweisen kennen: Beobachtung, Beschreibung, Experiment, Simula-
tion, Hypothese, Modell, Gesetz, Theorie 

 
Grundfertigkeiten 
3. Naturabläufe und technische Vorgänge beobachten und mit eigenen Worten beschrei-

ben, physikalische Zusammenhänge mathematisch, aber auch umgangssprachlich for-
mulieren 

4. Modelle gewinnen und auf konkrete Situationen anwenden 
5. einfache Experimente planen, aufbauen, durchführen, auswerten und interpretieren  
6. selbständig und im Team Probleme erfassen, formulieren, analysieren und lösen und mit 

Informationsmaterial umgehen 
 
Grundhaltungen 
7. Neugierde, Interesse und Verständnis für Natur und Technik aufbringen 
8. das Bestreben haben, Verbindungen zu anderen Fächern zu erkennen 
9. die Folgen der Anwendungen naturwissenschaftlicher Erkenntnisse auf Natur, Wirtschaft 

und Gesellschaft in Betracht ziehen und verantwortlich handeln. 
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Grobziele und Inhalte 

 
Die angeführten Grobziele lassen sich im Unterricht durch die Behandlung verschiedener 
Lehrstoffe erreichen und später bei einem anderen Thema festigen. Deshalb sind die 
Grobziele nicht den einzelnen Inhalten zugeordnet, sondern stufenweise aufgelistet. Die 
Reihenfolge der Stoffgebiete ist innerhalb der verschiedenen Stufen nicht zwingend, aber 
zum Teil sachlogisch bedingt. Ziele und Inhalte sind für die Lehrperson verbindlich. Sie 
können im Rahmen der zur Verfügung stehenden Zeit erweitert werden.  
 
8./9.Schuljahr:  
• physikalische Grössen, ihre Symbole und 

international gebräuchlichen Einheiten 
kennen und anwenden (Richtziel 1) 

• Kenntnisse der Mathematik in der Physik 
anwenden (Richtziele 1,3,8) 

• Umgangssprache und Fachsprache un-
terscheiden, Alltagsbegriffe in der Physik 
richtig verwenden (Richtziele 1,3) 

• physikalische Arbeitsmethoden kennen 
und unterscheiden können (Richtziel 2) 

• einfache Experimente und Messungen 
selber durchführen (Richtziele 2,5) 

• Messungen graphisch und rechnerisch 
auswerten und Folgerungen ziehen 
(Richtziele 3,5) 

• die Anwendung physikalischer Gesetze 
im Alltag erkennen und deren grundsätz-
liche Funktion erklären können (Richtziele 
1,3,7) 

• Naturphänomene beobachten und mit 
eigenen Worten beschreiben, unerwartete 
Erscheinungen hinterfragen (Richtziele 
2,3,7) 

• Analogien zum Aufbau von Modellen bei-
ziehen, Entsprechungen und Unterschie-
de erkennen (Richtziele 2,4) 

• physikalische Probleme erfassen, formu-
lieren, analysieren und mit verschiedenen 
Hilfsmitteln bearbeiten (Richtziel 6) 

• die Bedeutung der Energie im tägliches 
Leben kennen und entsprechend handeln 
(Richtziele 7,9) 

• Bedeutung und Gefahren von techni-
schen Anwendungen erkennen und ent-
sprechend handeln (Richtziele 7,9) 

Mechanik 
-  Grundbegriffe: Länge, Volumen, Zeit, 

Masse, Dichte; Messen 
-  Kraftbegriff: Gewichtskraft, Federkraft, 

Reibungskraft (qualitativ) 
-  Arbeit und Energie, Leistung: Definition, 

Formen und Umwandlungen 

-  Druck 
 
Wärmelehre 
-  Teilchenmodell 
-  Temperatur 
-  Innere Energie und Wärmekapazität 
 
Geometrische Optik 
-  Reflexion, Brechung, Totalreflexion 
-  Spiegel und Linsen 
-  Farben, Wellenlängen 
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10./11. Schuljahr:  
• physikalische Grössen, ihre Symbole und 

international gebräuchlichen Einheiten 
kennen und anwenden (Richtziel 1) 

• Kenntnisse der Mathematik in der Physik 
anwenden (Richtziele 1,3,8) 

• Umgangssprache und Fachsprache un-
terscheiden, Alltagsbegriffe in der Physik 
richtig verwenden (Richtziele 1,3) 

• physikalische Arbeitsmethoden kennen 
und korrekt anwenden (Richtziel 2) 

• einfache Experimente und Messungen 
planen und selber durchführen (Richtziele 
2,5) 

• Messungen auf verschiedenen Arten 
auswerten, Fehlerabschätzungen vor-
nehmen und Folgerungen ziehen (Richt-
ziele 3,5) 

• die Anwendung physikalischer Gesetze 
im Alltag erkennen und deren grundsätz-
liche Funktion erklären können (Richtziele 
1,3,7) 

• Naturphänomene beobachten und mit 
eigenen Worten beschreiben, unerwartete 
Erscheinungen hinterfragen (Richtziele 
2,3,7) 

• Analogien und Zusammenhänge zwi-
schen verschiedenen Phänomenen auf-
decken (Richtziele 1,2,3) 

• beobachtete Erscheinungen und Abläufe 
auf das Wesentliche reduzieren können 
und ein Abstraktionsvermögen entwickeln 
(Richtziele 1,3) 

• Modelle kennen, auf konkrete Situationen 
anwenden und Folgerungen ziehen 
(Richtziele 2,4) 

• physikalische Probleme erfassen, formu-
lieren, analysieren und mit verschiedenen 
Hilfsmitteln bearbeiten (Richtziel 6) 

• geeignetes Informationsmaterial zielge-
richtet und angemessen nutzen und ein-
setzen (Richtziel 6) 

• die Folgen der Anwendung naturwissen-
schaftlicher Erkenntnisse auf Natur und 
Gesellschaft erkennen, beurteilen und in 
die eigene Handlungsweise einbeziehen 
(Richtziele 7,9) 

• Kenntnisse aus andern Fächern mit phy-
sikalischen Kenntnissen ergänzen und 
kombinieren (Richtziel 8) 

Mechanik 
-  Bewegungen (geradlinig, Kreis): Ge-

schwindigkeit, Beschleunigung,  
-  Kraftdefinition, Newtonsche Gesetze, 

Gravitation 
-  Energiesatz  
 
Wärmelehre 
-  Hauptsätze, Wertigkeit der Energie 
 
Schwingungen und Wellen: 
-  Schwingungen, Resonanz  
-  Grundbegriffe der Wellenlehre 
-  Interferenz und Beugung (qualitativ) 
 
Elektrizität 
-  Elektrische Grössen und Einheiten: La-

dung, Stromstärke, Spannung, Wider-
stand, Arbeit, Leistung 

-  Gesetze im Gleichstromkreis 
-  Magnetismus und Elektromagnetismus 
-  nduktion, Wechselstrom (qualitativ) 
 
Elemente der Physik des 20. Jahrhunderts 
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P h y s i k  a l s  E r g ä n z u n g s -  
u n d  P r ä f e r e n z f a c h  

 

 
 

Grobziele und Inhalte 
 
Die angeführten Grobziele sind nicht den einzelnen Inhalten zugeordnet und lassen sich je 
nach Wahlthema unter Umständen nur teilweise erreichen. 
 
• physikalische Grössen, ihre Symbole und 

international gebräuchlichen Einheiten 
kennen und anwenden (Richtziel 1) 

• Kenntnisse der Mathematik in der Physik 
anwenden (Richtziele 1,3,8) 

• Fachbegriffe exakt und korrekt verwen-
den (Richtziele 1,2) 

• physikalische Arbeitsmethoden differen-
ziert anwenden (Richtziel 2) 

• Experimente und Messungen planen, 
aufbauen, durchführen, auswerten und 
interpretieren (Richtziel 5) 

• die Anwendung physikalischer Gesetze 
im Alltag erkennen und deren grundsätz-
liche Funktion erklären können (Richtzie-
le 1,3,7) 

• Naturphänomene beobachten und mit 
eigenen Worten beschreiben, unerwarte-
te Erscheinungen kritisch überprüfen und 
erklären wollen (Richtziele 2,3,7) 

• Analogien und Zusammenhänge zwi-
schen verschiedenen Phänomenen auf-
decken (Richtziele 1,2,3) 

• beobachtete Erscheinungen und Abläufe 
auf das Wesentliche reduzieren können 
und ein Abstraktionsvermögen entwickeln 
(Richtziele 1,3) 

• Modelle entwickeln, auf konkrete Situati-
onen anwenden und Folgerungen ziehen 
(Richtziele 2,4) 

• physikalische Probleme erfassen, formu-
lieren, analysieren und mit verschiedenen 
Hilfsmitteln bearbeiten (Richtziel 6) 

• geeignetes Informationsmaterial beschaf-
fen, sichten und zielgerichtet einsetzen 
(Richtziel 6) 

 
 

Es sind mindestens drei Wahlthemen zu-
behandeln, mindestens zwei davon aus der 
Gruppe 1. 
 
Gruppe 1: 
Vom Hören und Sehen zur Welt der Quan-

ten 
 Die Grundkenntnisse der Wellenlehre 

werden vorerst zur Erklärung von akusti-
schen und optischen Phänomenen er-
weitert. Darauf aufbauend werden Ele-
mente der Quantenphysik erarbeitet. 

 
Die Kernenergie im Rahmen der Energie-

versorgung 
 Einerseits werden die für ein Kernkraft-

werk relevanten Kenntnisse der Kern-
physik bearbeitet, andererseits aber 
auch die Kernenergie im Kontext der 
heutigen und zukünftigen Energieversor-
gung betrachtet. 

 
Elektronische Geräte und ihre physikali-

schen Grundlagen 
 Grundlagen der Halbleiterphysik und die 

Wirkung elektrischer und magnetischer 
Felder auf elektrische Ladungen werden 
soweit bearbeitet, dass Aufbau und 
Funktion einiger elektronischer Geräte im 
Prinzip erklärt werden können. 

 
Wärme in Haushalt und Technik 
 Die Kenntnisse der Wärmelehre werden 

auch quantitativ erweitert, so dass Auf-
bau und Funktion verschiedener Wärme- 
und Kältegeräte sowie Wärmekraftma-
schinen im Prinzip erklärt werden kön-
nen. 
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• die Folgen der Anwendung naturwissen-

schaftlicher Erkenntnisse auf Natur und 
Gesellschaft erkennen, beurteilen und in 
die eigene Handlungsweise einbeziehen 
(Richtziele 7,9) 

• Kenntnisse aus andern Fächern mit phy-
sikalischen Kenntnissen ergänzen und 
kombinieren (Richtziel 8) 

Gruppe 2 
Astronomie und Kosmologie 
Relativitätstheorie 
Elementarteilchen und Wechselwirkung 
Chaos 
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3 . 1 3  G e s c h i c h t e  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach / Präferenzfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Geschichte befasst sich mit den menschlichen Lebensformen und Verhaltensweisen in Zeit 
und Raum. 

Die Auseinandersetzung mit Geschichte fördert die Erkenntnis, dass die gegenwärtige Welt 
durch Ereignisse und Entwicklungen in der Vergangenheit massgeblich bestimmt ist. Die 
Schülerinnen und Schüler erfahren dadurch die geschichtliche Bedingtheit ihrer eigenen 
Existenz. Mit der Einsicht, weder die Ersten noch die Letzten zu sein, wächst ihr histori-
sches Bewusstsein. 

Der Umgang mit Geschichte fördert die Fähigkeit, in Zusammenhängen und in Grundbe-
griffen zu denken, Entwicklungslinien zu verstehen und Analogien zu erkennen. Geschichte 
erfordert und fördert in besonderem Masse das vernetzte Denken. 

Geschichte als Auseinandersetzung mit historischen Fakten und Wirklichkeiten fördert die 
Fähigkeit zur differenzierten und unvoreingenommenen Wahrnehmung von Realität. Damit 
schafft Geschichte kritische Distanz und notwendige Skepsis gegenüber monokausalen 
Erklärungsmodellen und modischen Mythenbildungen. 

Durch die Arbeit im Fach Geschichte wird Fremdes verständlich und Selbstverständliches 
verfremdet. Geschichte fördert so eine verständnisvolle Unvoreingenommenheit gegenüber 
Bestehendem und interessierte Offenheit gegenüber Andersartigem und Neuem. 

Geschichte vermittelt unverzichtbare Orientierungshilfen bei der Suche nach einem eige-
nen Selbst- und Weltverständnis. Die Arbeit im Fach Geschichte eröffnet insbesondere den 
Zugang zu zentralen kulturellen, politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und rechtli-
chen Themen ("Staatskunde"). Sie schärft damit das Bewusstsein für die persönliche Ver-
antwortlichkeit in der eigenen konkreten Gegenwartssituation. 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. grundlegende historisch-politische, wirtschaftliche und rechtliche Begriffe kennen und 
sie erklären können 

2. ein historisches Wissen erwerben und sich mit ihm bei der Auseinandersetzung mit ak-
tuellen oder geschichtlichen Fragen zurechtfinden 

3. den Faktor Zeit als zentralen historischen Massstab erkennen: über ein grobes chrono-
logisches Gerüst verfügen und wichtige Epochen und Ereignisse darin einordnen kön-
nen 

4. zu Einsichten in die Vielzahl der Bedingungszusammenhänge (Ursachen, Relationen, 
Folgen) gelangen 

5. die Möglichkeiten und die Problematik der historischen Systematisierung erkennen. 
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Grundfertigkeiten 
6. die Methoden der Geschichtswissenschaft nachvollziehen und begrenzt anwenden 

können 
7. Quellentexte verstehen, vergleichen und auswerten können; andere Quellen wie Bilder, 

Karten, Statistiken, Karikaturen, Film- und Tondokumente analysieren und in den ge-
schichtlichen Zusammenhang einordnen können 

8. sich schriftlich verständlich und klar zu einer geschichtlichen Frage äussern können 
9. sich mündlich in Form eines Referats mit geeignetem Einsatz von Hilfsmitteln über ein 

historisches Thema äussern können 
10. sich begründete persönliche Urteile über geschichtliche Entwicklungen und das Han-

deln der historischen Akteure bilden 
11. sich aus den Medien über aktuelle politische Probleme informieren können. 
 
Grundhaltungen 
12. sich einen persönlichen Standpunkt gegenüber der historischen Überlieferung und den 

gegenwärtigen und zukünftigen Entwicklungen erwerben und gleichzeitig die Bereit-
schaft zu dessen kritischer Überprüfung haben 

13. in den Traditionen der eigenen Kultur verankert sein, gleichzeitig aber offen bleiben für 
fremde Kulturen, Mentalitäten, Wertsysteme und Lebenshaltungen 

14. für die Bewahrung und Weiterentwicklung einer freiheitlichen, rechtsstaatlichen und 
demokratischen Ordnung eintreten 

15. die politischen, wirtschaftlichen, rechtlichen, sozialen und kulturellen Entwicklungen 
aktiv verfolgen. 

 
Grobziele und Inhalte 

 
7./8. Schuljahr  
• zentrale Epochen der griechischen und 

der römischen Geschichte kennen 
(Richtziel 3) 

• eine Vorstellung von der griechischen 
Kultur und der Ausbreitung der römi-
schen Zivilisation haben und die wesent-
lichen in der Antike geprägten histori-
schen und politisch-rechtlichen Begriffe 
kennen (Richtziele 1 und 2) 

• die Bedeutung der antiken Kultur für die 
geistige Entwicklung Europas bis heute 
erkennen (Richtziel 4) 

• mit den Merkmalen des frühen Christen-
tums sowie der islamischen Kultur ver-
traut sein und ihre historische Wirkung 
erkennen (Richtziele 1, 2, 4) 

• die zentrale Rolle der christlichen Religi-
on und der Kirche im Mittelalter erkennen 
(Richtziele 2, 4) 

 

- Einführung in das Fach Geschichte 
 
- Grundlagen der europäischen Kultur im 

Altertum und im Mittelalter 
 Griechenland:  
 klassische Kultur, exemplarische 

Staats- und Herrschaftsmodelle (Polis 
Athen);  

 Hellenismus 
 Imperium Romanum: Entstehung und 

Wirkung,  Romanisierung 
 Entwicklung der christlichen Kirche im 

Altertum und im Mittelalter 
 Islam: Entstehung und Ausbreitung 
 Das karolingische Europa 
 Wirtschaftliche und soziale Strukturen 

der mittelalterlichen Gesellschaft 
 Entwicklung der Stadt im Mittelalter 
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• die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Grundlagen Westeuropas im Mittelalter 
kennen (Richtziel 1) 

 
• die Merkmale der mittelalterlichen Stadt 

und deren Bedeutung für die weitere 
Entwicklung verstehen (Richtziel 4) 

 
• verschiedene Arten von Quellen unter-

scheiden können (Richtziele 7, 11) 
 
• zentrale staatskundliche Begriffe verste-

hen (Richtziel 1) 

 
 

Im 7./8. Schuljahr findet eine historische Exkursion zu Altertum und/oder Mittelalter 
statt. 

 
9. Schuljahr 
• einen Überblick über die politischen, ge-

sellschaftlichen und geistigen Strukturen 
Europas um die Wende vom 15. zum 16. 
Jahrhundert erhalten (Richtziel 1) 

• die Auswirkungen der Entdeckungen er-
kennen und sich mit mit aussereuropäi-
schen Kulturen auseinandersetzen 
(Richtziele 2, 4) 

• die zentralen philosophischen und politi-
schen Ideen des Absolutismus und der 
Aufklärung kennen und ihre Bedeutung 
für die weitere geistige, politische, wirt-
schaftliche, rechtliche und wissenschaftli-
che Entwicklung beurteilen können 
(Richtziele 1, 2, 10) 

• Quellen analysieren und in den histori-
schen Kontext einordnen können (Richt-
ziele 7, 11) 

- Ausformung der europäischen Staaten-
welt im Spätmittelalter;  

 Die Schweiz im Spätmittelalter 
- Renaissance  
 Entdeckungen  
 Reformation; das konfessionelle Zeital-

ter 
- Absolutismus und Konstitutionalismus 
- Die Aufklärung und ihre neuen Konzep-

te für Staat, Gesellschaft und Wirtschaft 

 
10. Schuljahr 

• Ursachen, Problematik und Auswirkun-
gen revolutionärer Entwicklungen am 
Beispiel der Französischen Revolution 
verstehen (Richtziele 2, 4) 

• den modernen Verfassungsstaat als Er-
gebnis eines langdauernden politisch-
gesellschaftlichen Prozesses erkennen 
(Richtziele 4, 10, 12, 14) 

- Zeitalter der bürgerlichen Revolutionen: 
 Entstehung der USA 
 Französische Revolution 
 Die Zeit Napoleons 

- Die Schweiz: Von der Alten Eidgenos-
senschaft zum Bundesstaat (18./19. 
Jahrhundert) 
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• die Bedeutung der Industrialisierung für 

die politische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Entwicklung seit dem 18. 
Jahrhundert bis heute erkennen (Richtzie-
le 4, 15) 

 
• Motive und Wirkungen imperialistischer 

Expansion beurteilen können (Richtziele 
10, 12) 

 
• Quellen analysieren und in den histori-

schen Kontext einordnen können (Richt-
ziele 7, 11)  

- Geschichte des 19. Jahrhunderts: 
 Industrialisierung und soziale Frage 
 zentrale geistig-politische Strömun-

gen 
 Nationalstaatsbildung 

 
- Imperialismus 
 
- Erster Weltkrieg 

 

 
11. Schuljahr 
Die beiden Zeugnisnoten (1. und 2. Semester) jener Schülerinnen und Schüler, welche im 
12. Schuljahr Geschichte nicht als Präferenzfach Sozialwissenschaften belegen, sind Be-
standteil der Maturitätsnote im sozial- und geisteswissenschaftlichen Bereich. 

• die Ursachen zwischenstaatlicher Kon-
flikte und die Möglichkeiten und Grenzen 
der Konfliktbewältigung und Friedenssi-
cherung am Beispiel der Weltkriege, der 
Zwischen- und Nachkriegszeit verstehen 
können (Richtziele 2, 15) 

• die bestimmenden politischen Ideologien 
des 20. Jahrhunderts kennen und sich 
mit ihnen auseinandersetzen (Richtziele 
1, 2, 14) 

• wesentliche Merkmale der politischen 
und gesellschaftlichen Entwicklung der 
Schweiz im 20. Jahrhundert erkennen 
(Richtziel 1, 2, 14, 15)  

• die wichtigen nationalen und internatio-
nalen Institutionen der Gegenwart ken-
nen (Richtziele 1, 2) 

• sich mit den zentralen weltpolitischen 
Problemen der 2. Hälfte des 20. Jahr-
hunderts auseinandersetzen (Richtziele 
1, 2) 

• sich mit politischen und wirtschaftlichen 
Integrationsbewegungen des 20. Jahr-
hunderts auseinandersetzen und sich ei-
ne begründete Meinung bilden (Richtzie-
le 12, 15) 

• Quellen selbständig auswerten und das 
Ergebnis in mündlicher oder schriftlicher 
Form verständlich und klar präsentieren 
können (Richtziele 6-9, 11) 

- Weltpolitische Entwicklungen bis 1945: 
 Geschichte der Sowjetunion 
 Faschismus und Nationalsozialismus 
 Zweiter Weltkrieg 

- Die Schweiz in der 1. Hälfte des 20. 
Jahrhunderts 

- Weltpolitische Entwicklung in der 2. Hälf-
te des 20. Jahrhunderts: 
 Der Ost-West-Gegensatz (Kalter 

Krieg) 
 Der Prozess der Entkolonialisierung, 

Entstehung der „Dritten Welt“ 
 Der Prozess der Europäischen In-

tegration 
- Die Schweiz in der 2. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts 
- Die weltpolitische Situation zu Beginn 

des 21. Jahrhunderts: Die zentralen 
Themen und Perspektiven 
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G e s c h i c h t e  a l s  E r g ä n -
z u n g s -  u n d  P r ä f e r e n z f a c h  

 

 
 

 
 
12. Schuljahr 
Lernziele und Lerninhalte sind für Geschichte als Präferenzfach Sozialwissenschaften 
und als Ergänzungsfach identisch. 
Schülerinnen und Schüler, welche Geschichte als Präferenzfach Sozialwissenschaften 
belegen, haben eine mündliche oder schriftliche Maturitätsprüfung zu absolvieren. Die 
Prüfungsnote sowie die beiden Zeugnisnoten sind Bestandteil der Maturitätsnote im sozi-
al- und geisteswissenschaftlichen Fachbereich. Maturitätsprüfungsbereich ist der im 11. 
und 12. Schuljahr behandelte Stoff. 
Schülerinnen und Schüler, welche Geschichte als Ergänzungsfach belegen, erhalten eine 
aus den beiden letzten Zeugnisnoten gemittelte besondere Maturitätsnote. 
 

• sich vertieft mit Themen der Zeitgeschich-
te auseinandersetzen (Richtziele 4, 5) 

 
• Grundprobleme der Gegenwart und ihre 

historischen Wurzeln in längsschnittarti-
ger Betrachtung erfassen  (Richtziele 2, 
11, 13) 

 
• individuelle Interessen und Fähigkeiten in 

den Unterricht einbringen können (Richt-
ziel 12) 

 
• Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung 

und Präsentation von historischen und 
politischen Themen verbessern, Projekt-
arbeit realisieren können (Richtziel 8, 9) 

 
• auf Grund von historischem Wissen und 

historischen Einsichten Standpunkte ver-
treten und rational argumentieren können 
(Richtziel 10) 

 
 

- Themen des 20. Jahrhunderts: schwei-
zerischer, europäischer, aussereuropäi-
scher Bereich 

- Geschichte von ausgewählten Staaten 
und aussereuropäischen Kulturen 

- Längsschnittartige Behandlung ausge-
wählter Probleme und Konflikte der 
Zeitgeschichte 

 
Zum Beispiel: 
 Religions- und Kulturkonflikte  
 Islamische Welt 
 Völkerwanderungen/Migration 
 Globalisierung 
 Geschichte des Sports 
 Frauen in der Geschichte 
 Minderheit und gesellschaftliche 

Randgruppen 
 Gesundheit und Krankheit 
 Umweltgeschichte 
 Arbeit und Freizeit 
 Literatur/Kunst und Politik 
 etc. 
 

- Politische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Gegenwartsfragen 

 
- Politische Theorien und Ideologien im 

20. und 21. Jahrhundert 
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3 .  1 4  G e o g r a p h i e  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach / Präferenzfach 

 
 

Bildungsziel 
 
Der Geographieunterricht weckt die Freude und das Interesse an der Vielfalt einheimischer 
und fremder Landschaften, Lebensformen und Kulturen. Er vermittelt die Einsicht, dass 
unser Lebensraum durch natürliche Faktoren, aber auch durch menschliche Ansprüche, 
Normen und Haltungen geprägt wird. Diese Erkenntnis fördert ein verantwortungsvolles 
Handeln in unserer Umwelt. Das Bewusstsein, dass die Menschen unterschiedlicher Kultu-
ren aufgrund anderer Werthaltungen verschiedene Vorstellungen der Raumnutzung entwi-
ckeln, fördert Respekt und Toleranz.  

Die Schülerinnen und Schüler lernen den Lebensraum als komplexes Landschaftsgefüge 
kennen, das durch das Zusammenwirken von Mensch, Natur und Zeit entstanden ist. Sie 
erleben den Raum in seiner Ganzheit und werden befähigt, ihn mit geographischen Metho-
den und Kenntnissen zu analysieren. 

Die Geographie verbindet natur- und humanwissenschaftliches Denken und fördert 
dadurch das Erkennen von Zusammenhängen auch über die Fachgrenzen hinaus. 

 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. geographische Grundbegriffe kennen und richtig anwenden 
2. über topographisches Basiswissen verfügen, um sich auf der Erde zurechtzufinden und 

aktuelle Ereignisse geographisch einordnen zu können 
3. sowohl natur- wie auch humangeographische Kenntnisse besitzen 
4. Landschaftselemente und ihr Zusammenwirken in vielfältigen Lebensräumen kennen 
5. Ursachen und Folgen von Landschaftsveränderungen verstehen. 
 

Grundfertigkeiten 
6. mit geographischen Darstellungsmethoden vertraut sein; ihre Auswertung, Interpretati-

on und Anwendung beherrschen; eigene Graphiken anfertigen können 
7. Ergebnisse geographischer Untersuchungen verständlich formulieren und darstellen 

können 
8. Vernetzungen und ihre Strukturen erkennen, interpretieren und beurteilen 
9. fähig sein, Prioritäten zu setzen, Problemstellungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln 

anzugehen und angemessene Lösungen zu suchen. 
 
Grundhaltungen 
10. die Begegnung mit anderen Landschaften, Menschen und Kulturen als Bereicherung 

erfahren und dadurch die eigene Umwelt besser verstehen 
11. persönliche Tätigkeiten auf ihre Auswirkungen auf den Lebensraum hinterfragen und in 

Kenntnis der daraus sich ergebenden Folgen verantwortungsbewusst handeln. 
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Grobziele und Inhalte 

 
8. Schuljahr:  
● sich Grundwissen über die Topographie 

der ganzen Welt sowie Kenntnisse der 
mathematischen Geographie aneignen 
(Richtziele 1 - 3) 

-  die Erde als Himmelskörper, Orientie-
rung auf der Erde,  Überblick über Kon-
tinente und Ozeane, Klimazonen 

● die Fähigkeit entwickeln, Karten zu lesen 
und zu interpretieren (Richtziel 6) 

-  Kartographie 

● Lebensräume kennen lernen: 
raumprägende Faktoren analysieren so-
wie ihr Zusammenwirken untersuchen 
(Richtziele 2,  
4, 8) 
die Auseinandersetzung mit verschiede-
nen Völkern und Kulturen als Bereiche-
rung erfahren (Richtziel 10) 

-  Völker und ihre Lebensweisen in ver-
schiedenen Klimazonen 

● geographische Informationen aus Atlan-
ten, Graphiken, Bildern und Texten sam-
meln und diese auswerten (Richtziel 6) 

-  geographische Übungen  (können auch 
als Exkursionen durchgeführt werden) 

  
9. Schuljahr  
● die Ursachen und das Zusammenwirken 

von Naturkräften erkennen, ihren Einfluss 
auf Landschaft, Wirtschaft und Kultur ver-
stehen (Richtziele 1, 3, 4) 

-  Einführung in Geomorphologie, Klimato-
logie, Wirtschaftsgeographie 

● erkennen, wie natur- und anthropogeo-
graphische Eigenschaften einer Land-
schaft deren Nutzung beeinflussen 
(Richtziele 1, 3, 4, 8) 

- europäische Regionen mit   
 Berücksichtigung der Schweiz: landwirt-

schaftliche und industrielle Erschlies-
sung und Nutzung, Beispiele aus dem 
tertiären Sektor 

 
● städtische und ländliche Daseinsgrund-

funktionen untersuchen und beurteilen 
(Richtziele 3, 5, 11) 

-  Entwicklung von ländlichen und städti-
schen Siedlungen 

● einfache wirtschaftliche Zusammenhänge 
verstehen lernen (Richtziele 3, 8) 

-  das wirtschaftliche Prinzip, Produktion 
und Konsum, Güterarten, Bedürfnisse, 
Wirtschaftssektoren 

● einzelne geographische Themen bearbei-
ten und die Ergebnisse mit Hilfe von Tex-
ten, Graphiken und Bildern festhalten 
(Richtziele 6, 7) 

 
● geographische Untersuchungen und Be-

sichtigungen im Feld durchführen (Richt-
ziele 6,7) 

-  Praktika 
 
 
 
 
-  Exkursionen 
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11. Schuljahr:  
● die Bedeutung der Erdgeschichte für die 

Entwicklung der Erde, insbesondere auch 
der Schweiz begreifen (Richtziele 3, 4, 5) 

- Mineralogie, Petrographie, Erdgeschich-
te, Tektonik, PlattentektonikVulkanis-
mus, Erdbeben, 

-  Geologie der Schweiz 
● Erkennen, wie natur- und anthropogeo-

graphische Eigenschaften einer Land-
schaft deren Nutzung beeinflussen 
(Richtziele 1, 3, 4, 8) 

-  Entstehung und Gestaltung von Lebens-
räumen in den Tropen und Subtropen 

● Mobilität als Grundfunktion menschlichen 
Daseins verstehen (Richtziele 3, 5, 11) 

-  Verkehr, Tourismus 

● die unterschiedlichen technischen, ge-
sellschaftlichen und politischen Rahmen-
bedingungen für die Raumnutzung er-
kennen (Richtziele 3,4,5,9,10,11) 

-   Soziale und wirtschaftliche Entwicklun-
gen in unterschiedlichen Räumen 

● Aktuelle Themen aus dem Zeitgeschehen 
analysieren (Richtziele 2, 3, 8) 

● geographische Themen selbständig erar-
beiten und Ergebnisse in verständlicher 
Form weitergeben (Richtziele 6, 7)  

-  Auswahl von Tagesthemen 
 
 
-  Exkursionen und Besichtigungen, Refe-

rate 
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G e o g r a p h i e  a l s  E r g ä n z u n g s -  
u n d  P r ä f e r e n z f a c h  

 

 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
12. Schuljahr: 
● die Bedeutung der Atmosphäre und der 

sich in ihr abspielenden Vorgänge für das 
Leben der Menschen erkennen (Richtzie-
le 3, 4) 

-  Klima- und Wetterkunde 

● Geoökologische Probleme kennen lernen, 
Lösungsansätze diskutieren (Richtziele 
5,8,9) 

● die verschiedenen Nutzungsansprüche 
des Menschen an den Raum erkennen 
und Lösungen für Nutzungskonflikte su-
chen (Richtziele 3, 5,  
9, 11) 

● sich des zunehmenden Ressourcenver-
brauchs und der daraus folgenden Belas-
tungen bewusst werden, Alternativen dis-
kutieren (Richtziele 3, 8, 9, 11) 

-  Desertifikation, Abholzung tropischer 
und borealer Wälder, Bodenversalzung, 
Bodentypen 

-  Umweltprobleme, Nutzungskonflikte,            
    Raumplanung 
 
 
 -  Grenzen des Wachstums, Energie,  
    Rohstoffe 

● die Bevölkerungsentwicklung mit ihren 
Ursachen und Folgen erklären (Richtziele 
3, 8) 

-  Bevölkerungsdynamik, Migration, Be-
völkerungspolitik 

● Beziehungen zwischen Wirtschaft und 
Raum verstehen lernen (Richtziele 3, 8, 
10, 11) 

-  globale, innereuropäische und regionale 
Wirtschaftsbeziehungen und -
organisationen 

● das Zusammenwirken von Kultur, Gesell-
schaft und Natur in Vergangenheit und 
Gegenwart erkennen (Richtziele 3, 4, 8, 
10) 

-  Untersuchung einer Region oder eines 
Staats 

● aktuelle Themen aus dem Zeitgeschehen 
analysieren (Richtziele 2, 3, 8) 

-  Auswahl von Tagesthemen 

● einzelne geographische Themen selb-
ständig erarbeiten und die Ergebnisse in 
verständlicher Form wiedergeben (Richt-
ziele 6, 7). 

-  Exkursionen und Besichtigungen, Refe-
rate. 
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3 .  1 5  E i n f ü h r u n g  i n   
W i r t s c h a f t  u n d  R e c h t  

 

 
Grundlagenfach 

 
 
 

Bildungsziel 
 
Die Einführung in Wirtschaft und Recht verfolgt das Ziel, die Schülerinnen und Schüler mit 
der Systematik der Rechtsordnung, den wesentlichen Elementen des wirtschaftlichen 
Kreislaufs und deren Zusammenwirken sowie der zum Verständnis notwendigen Termino-
logie vertraut zu machen. Sie versteht sich damit als wichtigen Beitrag zur staatsbürgerli-
chen Bildung und bedarf einer engen Koordination mit den entsprechenden Inhalten des 
Geographie- und Geschichtsunterrichts. Grundsätzliche Fragen der Wirtschafts- und 
Rechtsordnung werden zudem in den alljährlichen Studienwochen für die obersten beiden 
Klassenjahrgänge behandelt. 

Die Schülerinnen und Schüler werden befähigt, Rechtsordnung und Wirtschaftssystem als 
zentrale Elemente der Gesellschaftsordnung zu  begreifen. Sie sollen sich Massstäbe zur 
Beurteilung bestehender rechtlicher und wirtschaftlicher Gegebenheiten aneignen und 
Entwicklungen in diesen Bereichen aktiv mitverfolgen. 

Durch den Unterricht in Wirtschaft und Recht lernen die Schülerinnen und Schüler, sich in 
häufig wiederkehrenden Situationen des täglichen Lebens, in denen sie mit praktischen 
rechtlichen und wirtschaftlichen Fragen konfrontiert sind, zurechtzufinden. 

 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. die Systematik der Rechtsordnung kennen und die einzelnen Rechtsbereiche definie-
ren können 

2. über die zentralen volkswirtschaftlichen Begriffe verfügen und diese miteinander in Be-
ziehung setzen können 

3. Ziele und Möglichkeiten der Wirtschaftspolitik kennen 
4. sich Kenntnisse über die Hierarchie der Rechtssetzung von der Verfassungsbestim-

mung bis zur Verordnung aneignen. 
 

Grundfertigkeiten 
5. Zusammenhänge zwischen Rahmenbedingungen und möglichen wirtschaftlichen Ent-

wicklungen erkennen 
6. anspruchsvolle, nicht spezialisierte Texte zu wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen 

verstehen 
7. in simulierten wirtschaftlichen und rechtlichen Situationen angemessene Entscheidun-

gen treffen 
8. wirtschaftliche Entscheide sowohl des Staates wie auch Privater selbständig beurteilen 
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9. zu aktuellen politischen und gesellschaftlichen Fragen aufgrund des angeeigneten  Be-
griffsinstrumentariums fundiert Stellung beziehen. 

 
Grundhaltungen 
10. wirtschaftlichen und rechtlichen Themen gegenüber Offenheit bekunden  
11. sich der Wertvorstellungen, welche hinter verschiedenen Wirtschaftssystemen und 

Rechtsordnungen stehen, bewusst sein. 
 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
11. Schuljahr (2. Semester):  
● wirtschaftliche Grundbegriffe kennen und 

im Zusammenhang anwenden 
-  Bedürfnisse, Wohlstand und Wohlfahrt, 

Wirtschaftskreislauf 
● Funktionen des Staates im wirtschaftspo-

litischen Kontext kennen 
-  Staatsaufgaben 

● Wechselwirkungen zwischen Wirtschaft 
und Umwelt analysieren 

-  Produktionsfaktor Umwelt 

● konjunkturelle Schwankungen beschrei-
ben und erklären 

-  Konjunkturzyklen, Inflation, Deflation, 
Stagflation 

● Recht als Ordnungssystem für gesell-
schaftliches Zusammenleben erfassen 

- Entstehung, Aufgaben des Rechts; öf-
fentliches Recht 

● Bedeutung des Rechts im täglichen Le-
ben erkennen. 

-  Privatrecht. 
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3 .  1 6  B i l d n e r i s c h e s  
G e s t a l t e n  

 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Der Unterricht in Bildnerischem Gestalten bildet und sensibilisiert die Jugendlichen im visu-
ellen, gestalterischen und künstlerischen Bereich – er weckt die Freude am Schönen. 

Die Schülerinnen und Schüler erlangen die Fähigkeit, sich mit bildnerischen Mitteln auszu-
drücken; sie werden in ihrem individuellen gestalterischen Ausdruck gefördert. 

Die visuelle und geistige Arbeit, verbunden mit schöpferischer Musse, setzt einen klaren 
Kontrapunkt zum oberflächlichen und hektischen Bildkonsum. 

Die Jugendlichen lernen, ästhetische, künstlerische und kulturelle Fragen kompetent zu 
beurteilen. 

Sie lernen, Verbindungen und Bezüge zu anderen Fachbereichen herzustellen und Formen 
der Zusammenarbeit zu entwickeln. 

Der Unterricht in Bildnerischem Gestalten bedeutet eine unerlässliche Voraussetzung für 
alle gestalterischen Berufsbereiche. 

 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 

1. praktische und theoretische Grundlagen des bildnerischen Arbeitens kennen und an-
wenden 

2. grundlegende Stilrichtungen und geistesgeschichtliche Zusammenhänge der bildenden 
Kunst kennen 

3. Kultur und Kunst als Entwicklung in ihren inhaltlichen, gesellschaftlichen und ästheti-
schen Zusammenhängen kennen und verstehen 

4. Einsicht in gestalterische Berufsbereiche haben. 
 

Grundfertigkeiten 
5. Beobachtungen, Vorstellungen, Phantasien und Gefühle zeichnerisch, malerisch und 

gestalterisch darstellen bzw. umsetzen können 
6. wesentliche Gestaltungselemente der Bildsprache und Bildkomposition anwenden 
7. verschiedene gestalterische Darstellungstechniken anwenden können 
8. mit  Material, Werkzeugen, Geräten und gestalterischen Verfahren fachgerecht und 

sorgfältig umgehen. 
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Grundhaltungen 

9. mit Interesse und Experimentierfreude bildnerische Aufgaben angehen; eigene kreative 
Möglichkeiten und die individuelle Ausdrucksweise erkennen und entfalten  

10. ästhetisch sensibilisiert sein; die eigene gestalterische Arbeit als Entwicklung und als 
Befriedigung erleben und kritisch beurteilen 

11. die gestaltete Umwelt, Kunstwerke, elektronische Bildmedien und Kommunikationsmit-
tel unter den Aspekten des Ausdrucks, der gestalterischen Qualität und der Ästhetik 
betrachten 

12. Gestaltung auch im Zusammenhang mit anderen Fächern, gestalterischen Berufsbe-
reichen und Kulturaufgaben verstehen. 

 
 
 

Grobziele und Inhalte  
 
Gegen Ende des 8. Schuljahres entscheiden sich die Schülerinnen und Schüler für ihr Ma-
turitätsfach im Bereich Kunst. Daher ist es wichtig, dass in den ersten zwei Jahren ein mög-
lichst breites Grundlagenwissen vermittelt wird, welches in den folgenden Jahren vertieft 
und differenziert wird. – Für diejenigen, die Musik als Maturitätsfach wählen, besteht die 
Möglichkeit, fakultativ Bildnerisches Gestalten zu besuchen. 
Neben den im Folgenden aufgeführten spezifischen Inhalten gehören Ausstellungsbesuche 
sowie themenbezogene Kunstbetrachtungen zum Ausbildungsrepertoire eines jeden Schul-
jahres. 
 
7./8. Schuljahr:  
●  zeichnen und malen nach der Natur und 

aus der Vorstellung  
-  verschiedene Themen zum Natur- und 

Sachstudium 
-  Grundlagen zum Porträt und zur 

menschlichen Figur 
-  Bilder nach Vorgaben und aus der 

Phantasie 
-  Grundlagen der Bildkomposition; we-

sentliche Gestaltungselemente 
-  Beispiele aus der Kunst 

● Grundzüge der Farbenlehre kennen -  Farbkreis, Farbkontraste, Farbkomposi-
tion 

-  Farbwahrnehmung 
-  Farbperspektive 
-  Bezüge zur Kunst und zum Alltagsleben 

● sich die Grundlagen der Darstellungs-
techniken  aneignen 

 

-  graphische und zeichnerische Techni-
ken: Bleistift, Farbstift, Kohle, Tuschfe-
der 

-  malerische und gestalterische Techni-
ken: Pastell, Gouache- und Aquarellma-
lerei, Collage, Linoldruck 

-  plastische, gestalterische Techniken: 
modellieren, arbeiten mit verschiedenen 
Materialien 
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● die Grundlagen der Raumdarstellung und 
Perspektive lernen 

-  Zentral- und Übereckperspektive 
-  Raumdarstellungen an verschiedenen 

Beispielen, Beispiele zur Kunst 
 
9./10. Schuljahr:  
● die Elemente der Bildgestaltung, der 

Komposi-tionslehre kennen lernen und 
komplexere gestalterische Aufgaben er-
arbeiten 

-  figürliche und abstrakte Bildkompositio-
nen, Beziehung und Wirkung von Farbe 
und Form 

-  Proportionen, Kontraste, andere Gestal-
tungselemente 

 -  Stilleben, Themen zu Mensch, Tier, Na-
tur, Landschaft, Technik, Architektur 

-  plastisches Arbeiten mit verschiedenen 
Materialien: Ton, Gips, Holz, Draht, Pa-
pier usw.; Collage, Objekte, Skulptur 

-  Kunstbeispiele als Anregung, Anschau-
ung oder Vorgabe 

● Drucktechniken kennen und anwenden -  Hochdruck: Holz- oder Linoldruck mit 
Farb- und Materialvariationen 

-  Tiefdruck: Kaltnadel und Ätzradierung 
-  Grundlagen im Umgang mit der Photo-

graphie, Siebdruck 
● die menschliche Figur kennen lernen und 

sich damit gestalterisch auseinander set-
zen 

-  vom Porträt zur Ganzfigur, Mensch und 
Raum 

-  Bezüge zur Kunst 
● die gestalterischen Grundlagen der Typo-

graphie, der Schriftgestaltung, der Gra-
phik, der Werbung und der elektronischen 
Bildmedien kennen lernen 

-  formale und ästhetische Grundlagen an 
Beispielen der Werbung, der Graphik, 
der elektronischen Bildmedien, des Vi-
deos und des Films  

 
11. Schuljahr:  
● neue gestalterische Aufgabenstellungen 

und Techniken kennen lernen 
-  Acryl- und Ölmalerei 
-  Architektur, Stadt- und Landschaftsge-

staltung, Design 
-  gemeinsames Projekt (Wandbild, Skulp-

tur, Ausstellungsgestaltung, Bühnenbild 
etc.) 

- Bezüge zu verschiedenen gestalteri-
schen Berufsbereichen 

● die gestalterischen und ästhetischen As-
pekte der elektronischen Bildmedien ken-
nen lernen 

-  aktuelle und historische Beispiele, Pra-
xisbezug (z. B. Besuch von Atelier, Dru-
ckerei, Film- oder Computerstudio) 

● eine Semesterarbeit als grössere, vertie-
fende Arbeit in Bildnerischem Gestalten 
ausführen. 

-  vertiefte Auseinandersetzung mit bildne-
rischen Mitteln in komplexeren Bildkom-
positionen 

-  praktische und theoretische Arbeit zu 
einer frei gewählten Thematik der 
Kunstgeschichte oder zu einer gestalte-
rischen Technik mit theoretischem Be-
zug. 

 



 

 62 

 
Ergänzungsfach (12. Schuljahr): 
 

Im Zentrum des Unterrichts im Ergänzungsfach Bildnerische Gestaltung steht der Einblick 
in die Berufspraxis gestalterischer Berufe. Dabe iwerden neben den gestalterischen Fähig-
keiten auch theoretische und kulturgeschichtliche Grundlagen erworgen. 
Das Ergänzungsfach ermöglicht eine individuelle Anwendung und Vertiefung der erworbe-
nen gestalterischen Fähigkeiten. 
Musikmaturandinnen und -maturanden können das Ergänzungsfach Bildnerisches Gestal-
ten besuchen, sofern sie in der Mittelstufe Bildnerisches Gestalten als Fakultativfach be-
sucht haben. 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten im 12. Schuljahr, jetzt als junge Erwachsene, einen 
neuen Zugang zu den in den Zielen aufgeführten Inhalten. Sie haben nun die Freiheit, ihre 
eigenen Bildformen zu entwickeln. 
Im Zusammenhang mit der praktischen gestalterischen Arbeit werden Bezüge zur Kunst-
geschichte,  
zu aktuellen Kunstausstellungen oder zu zeitgenössischen Kunstaspekten hergestellt. Da-
zu gehören Einblicke in die Formen der gestalterischen Berufspraxis: Informationen über 
die Arbeit in einem Museum, beispielsweise die Planung und Realisierung einer Kunst-
ausstellung, Restaurationsarbeiten und Kontakte zu Fachleuten aus Kunst und Kultur. 
Die gestalterische Arbeit der Schülerinnen und Schüler kann auch Bezüge haben zu einer 
künstlerischen Berufstätigkeit, zu Malerei, Skulptur, Photographie, Architektur, Design, Mo-
de, Multimedia. 
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3 . 1 7  M u s i k  
 

 
Grundlagenfach / Ergänzungsfach  

 
 

Bildungsziel 
 
Der Musikunterricht fördert mit seinem abgestuften Wahlpflichtsystem  individuell die oft 
sehr unterschiedlichen musikalischen Anlagen und Interessen der Schülerinnen und Schü-
ler. Dies im Blick auf eine harmonische Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit, bietet er 
doch in idealer Weise die Möglichkeit, körperliches, seelisches und geistiges Tun und Erle-
ben miteinander zu verbinden. 

Aufgrund von genauen Fachkenntnissen sollen die Schülerinnen und Schüler über den 
passiven Musikkonsum hinaus die Fähigkeit zur geistigen Begegnung mit dem Kunstwerk 
erlangen und ihre schöpferischen Kräfte entfalten können. Grundlage dazu bilden die prak-
tische Musikausübung und deren Anwendung im Musikleben innerhalb und ausserhalb der 
Schule (soziale Komponente). 

 
 

Richtziele 
 
Die Richt- und Grobziele dienen ganz verschiedenen Ansprüchen (Allgemeinbildung – 
Freizeitbeschäftigung – Vorbereitung auf ein Musikstudium). Je nach Schüler- und Lehrer-
persönlichkeit, nach räumlichen und zeitlichen Bedingungen werden sie verschieden ge-
wichtet sein: Vollständigkeit kann nicht angestrebt werden. In einem Kunstfach soll jeder 
aufgrund von verschiedenen Kenntnissen oder Fähigkeiten gut sein dürfen. 
 
Grundkenntnisse 
1. die Elemente der Musik (Rhythmus, Melodie, Harmonie, Klangfarbe) kennen und auf 

Beispiele anwenden (Voraussetzung: Kenntnis der Notenschrift); daraus den formalen 
Aufbau der Stücke erkennen 

2. eine Reihe bedeutender Werke kennen; sie historisch, geistesgeschichtlich und soziolo-
gisch einordnen sowie Querbezüge zu anderen Wissensgebieten schaffen können 

3. Bau und Funktionsweise mindestens des eigenen Instruments (auch der menschlichen 
Stimme) kennen; vertraut sein mit körperlichen und vorstellungsmässigen Verhaltens-
mustern, die ein erfolgreiches Instrumentalspiel oder Singen ermöglichen. 

 
Grundfertigkeiten 
4. konzentriert zuhören können (auch über längere Zeit); die dabei entstehenden Gedan-

ken und Gefühle beachten und artikulieren können: sprachlich mündlich und schriftlich, 
auch graphisch oder mit Bewegung (Tanz) 

5. sich selbst im Gesang und/oder im Instrumentalspiel klingend äussern können; dabei die 
Tonerzeugung angemessen beherrschen und verfeinern (Grundschulungskurse, Instru-
mentalunterricht) und auch in der Gruppe anwenden (Chor, Spielgruppen und Orchester, 
Bigband; auch Kammermusik); von Anfang an von der blossen Technik zur Interpretati-
on vordringen 

6. Erfahrungen sammeln in Improvisation (Solo oder in der Gruppe) oder einfacher Kom-
position; Musik kreativ auch in anderen Zusammenhängen (interdisziplinär) einsetzen, 
z.B. im Vertonen von Hörspielen, Videos etc. 
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Grundhaltungen 
7. für jegliche Art von Klängen offen sein – ausgehend von allgemein akustischen Ereignis-

sen (Geräuschen) über Tierlaute und Sprachrhythmen bis hin zu eigentlicher Musik aller 
Zeitepochen, Völker resp. Stilgattungen (U- und E-Musik, auch Folklore); den Erschei-
nungen des musikalischen Alltags ebenso Beachtung schenken wie der Erhaltung der 
Werte der europäischen Musikkultur; dabei die heute einflussreichen elektronischen Me-
dien kritisch einsetzen.  

8. empfänglich sein für die Ästhetik musikalischer Kunstwerke (auch im Bezug zu anderen 
Kunstgattungen) und sich an ihnen freuen können; die Musik aber trotzdem nicht nur als 
Genussmittel verstehen, sondern auch als Ausdruck eines bestimmten Zeitgefühls, als 
Weg zur Verarbeitung von Problemen, als Mittel, Genauigkeit, Konzentration und Aus-
dauer einzuüben 

9. angeregt vom Hören, belebt durch das Ausüben, gereift im tieferen Verstehen von Musik 
nicht nur beim Reproduzieren stehen bleiben, sondern immer wieder auch mit Musik 
schöpferisch werden; dabei ein verantwortungsvolles und sensibles Eingehen auf 
den/die musikalischen Partner ent-wickeln (Proben, Konzerte). 

 
 

Grobziele und Inhalte 
 
7./8. Schuljahr (Informationsstufe): 
In den ersten zwei Jahren werden Musikmaturanden auf die Maturitätsphase vorbereitet; 
zukünftige Maturandinnen und Maturanden im Fach Bildnerisches Gestalten erhalten hier 
ihre musikalische Allgemeinbildung. Die Kurse (a) und (b) sind für alle Schülerinnen und 
Schüler obligatorisch. Der Instrumentalunterricht (c) ist fakultativ. 
 
● Musik aufnehmen und verstehen 
 = Klassenstunde (a) 
 

- konzentriertes Hörverhalten einüben 
- Erlernen der Notenschrift 
- Rhythmus (Erfindungsübungen, Diktate) 
- Tonhöhe (Intervalle, Tonarten Dur + Moll) 
- Zusammenklang (Dreiklänge, Kadenz) 
- Form (Motiv, Liedform, Variation etc.) 
- Überblick über die Musikgeschichte 
- Instrumentenkunde (Vorträge) 
- Physik und Musikanschauung (Pythago-

ras und das Monochord, Naturtonreihe) 
●  Musik selber machen 
 wahlweise in klassenübergreifenden Ni-

veaugruppen  
 = Praxisstunde (b 1 - 5) 

- (b 1) Unterstufenchor  
 (Stimmpflege, Intonation) 

- (b 2) Grundschulungskurse  
 (Rhythmus- oder Melodicakurs) 

- (b 3) Pianistengruppe  
 (Improvisation, Interpretation) 

- (b 4) Spielgruppe 
 (Zusammenspiel, Probenverhalten) 

- (b 5) Orchester oder Bläsergruppe, Big-
 band oder Jazz- und Rocken
 semble  
 (Fortgeschrittene zusammen mit  
 älteren Schülern) 
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● ein Instrument erlernen 
 Fak. Einzelunterricht ab 2. Semester 
 = Instrumentalunterricht (c) 

-  Inhalt: vgl. Maturitätsphase (Instrumen-
talunterricht ist für künftige Musikmatu-
randinnen und -maturanden erwünscht) 

 
9./10./11. Schuljahr (Maturitätsphase):  
Musikmaturandinnen und -maturanden wählen aus dem Kursangebot  die Kombination 
(a+b), (a+c) oder (b+c). Für sie ist zusätzlich der Instrumentalunterricht (d) vom 9. bis 11. 
Schuljahr obligatorisch. Alle Kurse (a, b, c, d) sind den Maturandinnen und Maturanden im 
Fach Bildnerisches Gestalten einzeln als Fakultativunterricht zugänglich. 
 
● Werke hören und diese historisch und 

formal einordnen 
 = Werkbetrachtung (a) 

-  9. Schuljahr: vertiefter Überblick über 
Musikgeschichte (auch Antike, Mittelal-
ter;  
aussereuropäische Kulturen) 
Fuge und Sonate als grundlegende 
Formen von Barock und Klassik (Analy-
sen) 

-  10. Schuljahr: weitere Formen wie Cha-
conne, Rondo; Konzertgattung.  
Umfassende Darstellung einer Kompo-
nistenpersönlichkeit (z.B. Beethoven als 
Vorbereiter der Romantik) 

-  11. Schuljahr: Romantik (Programmmu-
sik, Kunstlied, Oper) 
Musik des 20. Jahrhunderts (Atonalität, 
zeitgeschichtliche Zusammenhänge) 

●  Musik streng fachlich untersuchen und 
dies in eigenen Übungen anwenden 

 = Musiktheorie (b) 

-  9. Schuljahr: Repetition der allgemeinen 
Musiklehre. Tonsatz: Verbindung der 
Dreiklänge und deren Umkehrungen 

-  10. Schuljahr: Septakkorde und deren 
Umkehrungen, akkordfremde Töne 
Generalbass. Eine 2. Stimme schreiben 

-  11. Schuljahr: Chromatik, Modulation. 
Melodienharmonisation. Analysen 

-  Akustik (9.-11.Schuljahr): Temperierung, 
Funktionen des Ohrs etc. 

● in der Gruppe musizieren 
 = Praxisstunde, wahlweise (c 1, 2, 3)  
 

- (c 1)  Mittelstufenchor,  ab 11. Schul
 jahr: Kammerchor (mit Aufführun
 gen) 

- (c 2)  Orchester oder Bläsergruppe (sin
 fonische Werke) 

- (c 3)  Bigband oder Jazz- und Rocken
 semble   (Musik aus dem Jazz-, 
 Rock-, Popbereich) 
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● am Instrument arbeiten 
 = Instrumentalunterricht (d)   

-  seriöser Erwerb der technischen Grund-
lagen des Spiels auf einem beliebigen 
Instrument 

-  bewusst gestaltete, ausdrucksvolle und 
gelöste Wiedergabe von Werken mit 
angemessenem Schwierigkeitsgrad 
(Methodenfreiheit) 

-  dabei werden Reaktion und Gedächtnis 
(Blattspiel – Auswendigspiel), Geduld, 
Selbstdisziplin und Konzentration geför-
dert (Üben!), aber auch kreative Phan-
tasie und ein gesundes Freiheitsempfin-
den (Improvisation). 

 
 
Ergänzungsfach (12. Schuljahr): 
 

Die Kurse (a) und (b) des Ergänzungsfaches sind als Erweiterung der Musikmatur gedacht. 
Maturandinnen und Maturanden im Fach Bildnerisches Gestalten sind dann zugelassen, 
wenn sie über entsprechende Kenntnisse verfügen (vorgängiger Fakultativfach-Besuch; 
Eignungsgespräch). 
 
●  Werkkenntnisse vertiefen und Querbe-

züge schaffen 
 = Werkbetrachtung (a) 

-  Vertiefung des bisherigen Stoffes – mu-
sikphilosophische Exkurse – Strömun-
gen der neuesten Musik (Avantgarde) – 
Exkurse: Intervallsymbolik, Tonar-
tencharakteristik etc. 

●  Musik analytisch durchdringen und selbst 
schaffen 

 = Musiktheorie (b) 

-  weitere Harmonielehrübungen – stren-
ger Kontrapunkt nach Palestrina – 
Übungen im 12-Tonstil  
Kompositionsversuche, Arrangements 
(auch unter Zuhilfenahme technischer 
Hilfsmittel wie Computer, Synthesizer) 
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3 . 1 8  P h i l o s o p h i e  
 

 
Ergänzungsfach / Fakultativfach  

 
 
 

Bildungsziel 
 
Im Philosophieunterricht wird die Eigenart und Bedeutung philosophischen Denkens im 
Unterschied zum alltäglichen, instrumentellen und einzelwissenschaftlichen Denken deut-
lich. Das philosophische Fragen soll als wesentliche Möglichkeit des Menschseins verstan-
den werden. Im Besonderen will der Philosophieunterricht: 

- zu Selbständigkeit im Urteil und zu Ausdauer im Nachdenken anleiten, auch wenn die 
Problemstellung ungewohnt ist und greifbare Ergebnisse nicht sogleich sichtbar werden 

- die Notwendigkeit begrifflicher Strenge als Ausdruck der Sachgebundenheit (Objektivität) 
und der Redlichkeit des Denkens einsichtig machen 

Der Philosophieunterricht will an fundamentale Sinnfragen heranführen, das Wertbewusst-
sein klären und stärken, die verantwortungsbewusste Auseinandersetzung mit der moder-
nen pluralistischen Gesellschaft und der heutigen wissenschaftlich-technischen Welt för-
dern sowie Orientierungshilfen anbieten.  
Voraussetzung dafür ist: 

- Themen und Texte auszuwählen, die die Schülerinnen und Schüler existentiell ange-
hen 

- die Bereitschaft zu wecken und zu fördern, eigene Vormeinungen, weltanschauliche Fixie-
rung und wissenschaftliche Denkweisen zu hinterfragen und so offen zu werden für den 
Dialog mit anderen Menschen, insbesondere auch für das interpretierende Gespräch und 
die argumentative Auseinandersetzung mit der philosophischen Tradition 

- ein kritisches Bewusstsein in Bezug auf Ideologien jeder Art zu erzeugen 
 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. mit grundlegenden Begriffen und Konzepten der Philosophie vertraut sein 
2. wichtige philosophische Fragestellungen, Lösungsvorschläge und Argumentationswei-

sen kennen 
3. Hauptgedanken ausgewählter Autoren und bedeutender Strömungen kennen 
 

Grundfertigkeiten 
4. Wahrnehmungen und Erfahrungen auf den Begriff bringen und auch komplexe Zu-

sammenhänge begrifflich klar und logisch richtig darstellen 
5. in Denken und Sprechen ungeprüft Vorausgesetztes erkennen 
6. philosophisch relevante Texte nach Form und Gehalt analysieren und bedenken 
7. auf Gedanken und Argumente anderer im rational argumentierenden Dialog eingehen 
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Grundhaltungen 
8. Ereignissen und Sachverhalten, Meinungen und Weltanschauungen fragend be- 

gegnen 
9. immer wieder über das Gegebene hinausblicken, es hinterfragen, Alternativen suchen 

und abwägen 
10. sehen, dass Menschsein wesentliche Fragen aufwirft, die wissenschaftlich unent-

scheidbar sind, und diesen Fragen im eigenen Denken Raum geben 
11. sich auch schwierigen Problemen stellen und ihnen in beharrlicher Denkarbeit nachge-

hen 
12. an das eigene Denken und an das Denken anderer den Anspruch der Genauigkeit und 

der intellektuellen Redlichkeit stellen 
13. bereit sein zum kritischen Dialog, der als Form der Wahrheitssuche und der Konfliktbe-

wältigung von den Beteiligten Öffnung, Ehrlichkeit und gegenseitige Achtung erfordert 
14. für eigenes und fremdes autonomes Denken als Voraussetzung der mündigen Person 

eintreten 
15. die öffentliche Diskussion mündiger Bürger als Bedingung politischer Freiheit begreifen 

und für diese einstehen 
16. vom eigenen und fremden Denken und Handeln, von Techniken und Sozialstrukturen 

fordern, dass sie im Hinblick auf die Folgen für Mensch und Natur zu verantworten sind 
17. Leistungen und Grenzen wissenschaftlichen Denkens achten 
 

Grobziele und Inhalte 
 
12. Schuljahr:  
● Die Schülerinnen und Schüler sollen in 

das Wesen und das Anliegen der Philoso-
phie Einblick gewinnen, indem sie anhand 
von ausgewählten philosophisch relevan-
ten Themen das eigene Vorwissen reflek-
tieren und die Vielfalt der philosophischen 
Fragestellungen, Methoden und Lösungs-
ansätze kennen lernen. 

● Dazu dient vor allem die Lektüre und Be-
sprechung repräsentativer Texte aus ver-
schiedenen philosophischen Bereichen 
und Epochen. 

 

Es bieten sich Themen der philoso-
phischen Disziplinen mit deren spezifi-
schen Grundfragen an, z.B.: 
- philosophische Anthropologie (Was ist 

der Mensch?): Natur und Kultur / 
Mensch und Tier / Leib – Seele – Geist / 
Person / Entwicklung der Person / Ein-
zelner – Gemeinschaft – Gesellschaft – 
Masse / Sprache / Sinn und Sinn-
losigkeit 

- Ethik (Was können/sollen/dürfen wir 
tun?): Willensfreiheit / Werte / Deon-
tologie und Teleologie / Verbindlichkeit 
und Relativität moralischer Normen / 
Umgang mit Leben und Tod 

- Religionsphilosophie (Was dürfen wir 
hoffen?): Anfang und Ende / Gottes-
begriff / Gottesbeweise / Theodizee / 
Religionskritik  

- Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie 
(Was können wir wissen?): Sprache und 
Denken / Bedingungen, Entwicklung, 
Wesen und Grenzen des Erkennens / 
wissenschaftliches und nichtwissen-
schaftliches Verhalten / Erscheinung und 
Wirklichkeit / Wahrheit. 
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3 . 1 9  R e l i g i o n s l e h r e  
 

 
Ergänzungsfach  

 
 

Bildungsziel 
 
Das Ergänzungsfach Religionslehre leitet die Schülerinnen und Schüler an, sich mit religiö-
sen Themen, ethischen Grundfragen und Lebens- und Wirklichkeitsdeutungen auseinander 
zu setzen. Dabei kommt die religiöse Dimension des Lebens zur Sprache, und Schülerin-
nen und Schüler lernen, Fragen zu stellen und nach Antworten zu suchen und diese – in 
Auseinandersetzung mit klassischen und modernen Positionen – in den eigenen Erfah-
rungshorizont zu stellen. Letztlich zielt das Ergänzungsfach Religionslehre wie die übrigen 
Unterrichtsfächer auf Bewusstseinsbildung, Selbstbestimmung, Selbstverantwortung und 
verantwortungsvolle Lebensgestaltung des Einzelnen. 

In unserer multikulturellen Gesellschaft hat das Ergänzungsfach Religionslehre den Auf-
trag, den Blick nicht nur für die jüdisch-christlichen Wurzeln der abendländischen Tradition 
und deren Ausprägungen in Geschichte und Gegenwart zu öffnen, sondern auch für die 
Vielfalt nichtchristlicher Religionsformen, angefangen bei den grossen Weltreligionen bis 
hin zu modernen Manifestationen des Religiösen. Eine weitere wesentliche Aufgabe be-
steht darin, die moderne säkulare Gesellschaft auf die religiöse Dimension des Menschen 
hin zu befragen. 

Das Ergänzungsfach Religionslehre weckt die Bereitschaft, sich mit religiösen, aber auch 
säkularen Welt- und Lebensdeutungen und ihren Werten auseinander zu setzen und sie 
als Teile einer pluralistischen Weltkultur zu verstehen und zu akzeptieren, und unterstützt 
damit die menschliche Grundeinstellung der Toleranz. 

Gegenüber modernen religiösen Strömungen und Ideologien leistet das Ergänzungsfach 
Religionslehre  Aufklärungsarbeit und fördert die eigene Urteilsbildung im Bereich des Reli-
giösen. 

 
 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. Religion als anthropologisches Grundphänomen kennen 
2. verschiedene Ansätze von Wirklichkeitsinterpretationen kennen 
3. über die jüdisch-christlichen Wurzeln des Abendlandes und deren Ausprägung und Be-

deutung in Geschichte und Gegenwart Bescheid wissen 
4. grundlegende Denkkategorien theologischer Reflexion kennen 
5. sich mit grundlegenden Anschauungen und Anliegen biblischer und nichtbiblischer Re-

ligionen auseinander setzen und sie als Ausdruck unterschiedlicher religiöser Erfah-
rung begreifen. 
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Grundfertigkeiten 
6. religiöse Denk-, Sprach- und Handlungsformen und deren Funktion verstehen, um sie 

für die Gegenwart zu erschliessen 
7. elementare Aussagen religiöser Traditionen in heutigen Denkkategorien ausdrücken 

und auf das eigene Erfahren anwenden können 
8. sich der eigenen religiösen Erfahrungs- und Vorstellungswelt bewusst werden 
9. aufgrund der Auseinandersetzung mit religiösen Anschauungen und Anliegen die Fä-

higkeit zu eigenständiger religiöser Urteilsbildung besitzen 
10. pseudoreligiöse und ideologische Erscheinungsformen von echten Formen religiöser 

Lebensgestaltung unterscheiden können 
11. sich mit dem Wesen und der Funktion von Werten und Normen auseinander setzen 

und die Fähigkeit zu selbständiger ethischer Urteilsbildung besitzen. 
12. Ein Thema aus dem Bereich von Religion oder Ethik selbständig erschliessen und dar-

stellen können. 
 
Grundhaltungen 
13. der religiösen Dimension des Menschen mit Offenheit und Neugier begegnen 
14. das eigene Leben in der Auseinandersetzung mit religiösen Traditionen und anderen 

Wirklichkeitsdeutungen reflektieren, sich immer wieder neu orientieren, sich auf die Zu-
kunft einlassen, Verantwortung übernehmen 

15. Toleranz und Dialogbereitschaft als menschliche Grundhaltung leben. 
 
 
 

Grobziele und Inhalte 
 
Eine vollständige und ausführliche Behandlung aller aufgeführten Themenbereiche würde 
den Rahmen von Religionslehre als Ergänzungsfach bei weitem sprengen. Es empfiehlt 
sich, im ersten Semester anhand einer Einführung in Religion und Religionswissenschaft 
und in Auseinandersetzung mit den grossen Weltreligionen Grundbegriffe und Grundkate-
gorien religiösen Denkens mit den Schülerinnen und Schülern zu erarbeiten. Im zweiten 
Semester sollen je nach Interessenlage der Schülerinnen und Schüler Schwerpunkte aus-
gemacht werden, auf welche die anderen Themen in untergeordneter Weise bezogen wer-
den können. 
 
12. Schuljahr:  
● Wesen, Anliegen und Arbeitsweise der 

Religionsphänomenologie verstehen 
(Richtziele 1, 2, 8, 12, 13) 

- Einführung in die Wissenschaft der Re-
ligionsphänomenologie und ihrer Me-
thoden: Möglichkeiten und Grenzen 

● über Grundkenntnisse der grossen Welt-
religionen verfügen, deren Vergleichbar-
keit, aber auch spezifische Eigenart erken-
nen (Richtziele 3, 5, 9, 13) 

- Judentum, Christentum, Islam, Hinduis-
mus, Buddhismus; Dialog der Religio-
nen: Möglichkeiten und Grenzen 

● echte Formen von Religiosität von Pseudo-
formen zu unterscheiden lernen (Richtziele 
9, 10) 

- Religion und Freiheit: prophetische Re-
ligion, institutionalisierte Religion, 
pseudoreligiöse Gruppierungen mit to-
talitärer Tendenz 

● die spezifische Eigenart religiösen Den-
kens, Redens und Handelns kennen ler-
nen und sie in Auseinandersetzung mit sä-
kularen Formen reflektieren (Richtziele 1, 
2, 6, 8, 12, 14) 

- Mythen, Symbole, Riten verschiedener 
Religionen; Entmythologisierung, Säku-
larisierung 
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● Anthropologie auf die religiöse Dimension 
des Menschen hin befragen (Richtziele 1, 
7, 13) 

- der religiöse Aspekt menschlicher 
Grundfragen: Sinn, Freiheit, Identität, 
Krise, Leben, Tod, Jenseits, Transzen-
denz 

● sich mit fundamentalen theologischen 
Themen auseinander setzen (Richtziele 3, 
4, 5, 14) 

- Beispiele: Gottesglaube - Atheismus; 
Gottesbilder, Gotteserfahrungen, Got-
tesbeweise, Theodizeefrage 

● die Verschiedenheit naturwissenschaftli-
cher, philosophischer und theologischer 
Denkkategorien kennen lernen und sich 
damit auseinander setzen (Richtziele 2, 4) 

- klassische und moderne naturwissen-
schaftliche, philosophische und theolo-
gische Antworten auf existentielle 
Grundfragen des Menschen 

● Wesen und Anliegen der Psychologie ken-
nen lernen und in Beziehung zu Religion 
und Glauben setzen (Richtziele 2, 13) 

- klassische und moderne psychologi-
sche und therapeutische Konzepte in 
ihrer ambivalenten Beziehung zu Reli-
gion und Glaube 

● Wesen und Anliegen von Religionskritik 
verstehen und kritisch hinterfragen (Richt-
ziele 2, 9, 10, 14) 

- philosophische und psychologische 
Ansätze; Beispiele: Feuerbach, Marx, 
Freud 

● das ambivalente Verhältnis zwischen Reli-
gion und Toleranz erkennen und sich da-
mit auseinander setzen (Richtziel 15) 

- Absolutheitsanspruch, Fundamentalis-
mus, Idee der Toleranz in Geschichte 
und Gegenwart; Formen der Intoleranz 
wie Inquisition, Rassismus, Antisemi-
tismus 

● Ethik als Ausdruck religiöser Konzepte und 
anderer Wirklichkeitsdeutungen begreifen 
und sie in Beziehung setzen zur eigenen 
Suche nach Werten und Normen (Richtzie-
le 11, 14) 

- Individualethik, Sozialethik, Wirt-
schaftsethik, Umweltethik 

● die politische Dimension von Religion er-
fassen und kritisch hinterfragen (Richtziele 
3, 5, 14) 

- Beispiele aus der Religions- und Kir-
chengeschichte; Nahostkonflikt, Frie-
densbewegung, islamischer Funda-
mentalismus, Befreiungstheologie 

● das Phänomen der Säkularisierung ver-
stehen und kritisch hinterfragen (Richtziele 
2, 10) 

- der Säkularisierungsprozess in Ge-
schichte und Gegenwart (Entstehung, 
Entwicklung, Erscheinungsformen, ge-
sellschaftspolitische Konsequenzen) 

● in modernen Spielformen von Kultur und 
Zivilisation Elemente der Transzendenz 
erkennen und sich mit ihnen auseinander 
setzen (Richtziele 1, 6, 8, 14). 

- Beispiele aus Literatur, Kunst, Musik. 
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3 . 2 0  I n f o r m a t i k  
 

 
Grundlagenfach  

 
Bildungsziel 

 
Die Schülerinnen und Schüler sollen die unzähligen Erscheinungen, die sie im Alltag aus 
dem Gebiet der Informatik überfluten, in einen systematischen Zusammenhang stellen 
können. Dies ist von Bedeutung, weil in der Informatik Mittel und Methoden entwickelt wer-
den, die das Denken auf allen Gebieten unterstützen; die Informatik nimmt heute eine uni-
verselle Stellung ein: Kaum eine wissenschaftliche Erkenntnis kann ohne Beizug von In-
formatikmitteln gewonnen werden. 

Der Unterricht will ein möglichst realistisches Bild der Informatik als Wissenschaft vermit-
teln. 
 

Richtziele 
 
Grundkenntnisse 
1. Einblick in das Funktionsprinzip eines Computers erhalten 
2. an Beispielen sehen, wie mit den Ergebnissen aus der Mathematik und den Naturwis-

senschaften die Grundlagen der Informatik entwickelt wurden 
 

Grundfertigkeiten 
3. Basismanipulationen in einem Textsystem vornehmen 
4. Basismanipulationen in einem Tabellenkalkulationsprogramm vornehmen 
 

Grundhaltungen 
5. den Computer als nützliches Arbeitswerkzeug benutzen. 

 
Grobziele und Inhalte 

 
8. Schuljahr:  
●  Einblicke in die praktische, technische und 

 theoretische Informatik gewinnen 
 

Der Unterricht konzentriert sich auf 
grundsätzliche Themen. 
Behandelt werden 
-  Computerbedienung 
-  Textverarbeitung 
-  Tabellenkalkulation 
-  theoretische und technische Grund- 

  lagen 
Ausgewählte Kapitel aus 
-  Datenorganisation 
-  Programmierung 
-  Präsentation 
-  Bildbearbeitung 
usw. sind möglich. 
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3 . 2 1  M a t u r a - A r b e i t  
 

 
 
 
Richtlinien 
 
 
1. Die Maturaarbeit ist eine obligatorische einsemestrige Hausarbeit; sie dient der Vorbe-

reitung auf selbständiges Arbeiten an der Hochschule, an einer Fachhochschule, in ei-
nem Kunststudium etc. 

 
 
2. Das Thema der Arbeit kann aus verschiedenen Fachgebieten stammen.  

Es muss nicht an ein Unterrichtsfach gebunden sein; interdisziplinäre Arbeiten sind er-
wünscht. 

 
 
3. Das Thema muss intellektuellen Ansprüchen genügen. Künstlerische oder konstruktive 

Arbeiten sind möglich; sie müssen von einem beleuchtenden analytischen Text begleitet 
sein. 

 
 
4. Der korrekten sprachlichen Formulierung sowie einer guten graphischen Präsentation ist 

die gebührende Aufmerksamkeit zu schenken. 
 
 
5. Die Matura-Arbeit ist im Prinzip eine Einzelarbeit. In Ausnahmefällen sind Gruppenarbei-

ten erlaubt, falls die Arbeitsanteile klar unterschieden werden können.  
 
 
6. Der Umfang der Arbeit soll den Fähigkeiten des Schülers und der zur Verfügung ste-

henden Zeit (max. 120 Arbeitsstunden) angemessen sein; bei Textarbeiten beträgt der 
Maximalumfang circa 20 A4-Seiten. 

 
 
7. Schülerinnen und Schüler, deren Arbeit mit “ungenügend“ beurteilt worden ist, können 

nicht zur Maturitätsprüfung zugelassen werden. 
 
8. Plagiate ziehen schwerwiegende Konsequenzen nach sich. Sie können die Nichtzulas-

sung zur Maturitätsprüfung bedeuten. 
 
9. Nähere Angaben zur Durchführung der Matura-Arbeit finden sich im diesbezüglichen 

schulinternen Leitfaden. 
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3 . 2 2  S p o r t  
 

 
 

Bildungsziel 
 

Der Sportunterricht leistet einen wesentlichen Beitrag zur ganzheitlichen Bildung. 

Er fördert das Bewegungslernen und die Verbesserung der physischen Ausdrucks- und 
Leistungsfähigkeit, im Hinblick auf die Pflege der Gesundheit und des physischen, psychi-
schen und sozialen Wohlbefindens. 

Die vielfältigen Bewegungserfahrungen in Einzel- und Mannschaftssportarten sollen bei 
den Schülerinnen und Schülern die Freude an der körperlichen Betätigung fördern und sie 
dazu anregen, ihre Freizeit aktiv zu gestalten und auch nach Abschluss der Schulzeit wei-
terhin Sport zu treiben. 

Der Sportunterricht strebt die Entwicklung von Selbstvertrauen, Willen und Mut an, soll zu 
Hilfsbereitschaft und Fairness führen und den Sinn für die Einordnung in die Gemeinschaft 
stärken. 

Im schulischen Alltag bringt der Sport für Schülerinnen und Schüler auch Ausgleich und 
Erholung.  

 

Richtziele 
 
 
Grundkenntnisse  
1. sich selbst als körperlich-seelisch-geistige Einheit verstehen  
2. die sportliche Leistungsfähigkeit als Teil der Gesundheit erkennen  
3. Grundlagen, Strukturen der wichtigsten Spiele und technischen Disziplinen kennen 
 
Grundfertigkeiten 
4. die eigenen sportlichen Fähigkeiten verbessern und vielseitig anwenden  
5. Bewegungs-, Entspannungs- und Regenerationsformen in eine gesunde Lebensfüh-

rung integrieren  
6. die elementaren Bewegungsabläufe einiger Grunddisziplinen beherrschen  
7. eigene Bewegungsabläufe kontrollieren und korrigieren 
 
Grundhaltungen  
8. die Bedeutung des Sports in unserer Gesellschaft und seine Entwicklung kritisch be-

obachten und beurteilen  
9. mit Aggressionen und Rivalitäten in Sportgruppen umgehen können  
10. Sport als Ausgleich zum Schul- und Arbeitsalltag sowie als freudvolles und anforde-

rungsreiches Erleben werten  
11. sportspezifische Sicherheitsregeln einhalten  
12. im Team arbeiten und sich fair verhalten 
13. auf schwächere Mitschülerinnen und Mitschüler Rücksicht nehmen und sie unterstüt-

zen 
14. Leistungsbereitschaft zeigen und erleben 
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Grobziele und Inhalte 
 
7./8. Schuljahr:  
● die Grundtechnik bei den Läufen, beim 

Weit- und Hochsprung sowie beim Wurf 
mit Ball oder Stab beherrschen und die 
Ausführungsvorschriften kennen (Richtzie-
le 3, 4, 6, 14) 

● sich bei einfachen Übungsteilen an allen 
Geräten sicher fühlen (Richtziele 1, 4, 7, 
14) 

● Mitschülerinnen und Mitschülern beim Ge-
räteturnen Hilfe leisten können (Richtziel 
11, 13) 

● die Grundtechniken und Regeln bei den 
eingeführten Mannschaftsspielen beherr-
schen und sich in eine Spielgruppe integ-
rieren können (Richtziele 3, 4, 9, 11, 12, 
14) 

● persönliche Fitness und koordinative Fä-
higkeiten verbessern (Richtziele 2, 4, 7, 
14) 

● die kompensatorische Funktion des Sports 
erleben und zu zusätzlicher sportlicher Tä-
tigkeit angeregt werden (Richtziele 1, 2, 5, 
8, 10) 

- Einführung der leichtathletischen 
Grunddisziplinen (Laufen, Springen, 
Werfen) 
 
 

- Basisübungen im Geräteturnen (Bar-
ren, Reck, Schaukelringe, Bodentur-
nen, Minitramp/Sprungkasten) 

 
 
 
- Einführung der Mannschaftsspiele 

Fussball, Handball, Basketball, Uniho-
ckey 
 
 

- Übungen zur Förderung der Fitness, 
der Bewegungskoordination und des 
Rhythmusempfindens 

- Zweikampfspiele, Umgang mit Kraft, 
Agression; Entspannung 

 
9./10. Schuljahr:  
● die Bewegungsabläufe in der Leichtathletik 

verbessern und automatisieren (Richtziele 
6, 7) 

- Festigung der leichtathletischen 
Grunddisziplinen 

- Einführung weiterer technischer Diszip-
linen in der Leichtathletik (Kugelstos-
sen, Speerwurf, Staffeln, Hürdenlauf) 

● einfache Übungsverbindungen an den Ge-
räten in ansprechender Form ausführen 
können (Richtziel 7) 

- Geräteturnen mit zunehmender Beto-
nung von Übungsverbindungen 

● im Bereiche der Mannschaftsspiele techni-
sches und taktisches Können sowie die 
Fähigkeit des Zusammenspiels verbessern 
(Richtziele 9, 12, 13, 14)) 

- Festigung des technischen und takti-
schen Könnens beim Fussball, Hand-
ball und Basketball, Unihockey 

- Einführung Volleyball, Badminton 
● persönliche Fitness und koordinative Fä-

higkeiten verbessern (Richtziele 2, 4, 7, 
14) 

- Übungen zur Förderung der Fitness, 
der Bewegungskoordination und des 
Rhythmusempfindens 

- Theoretische und praktische Einfüh-
rung ins Konditionstraining 
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11. Schuljahr:  
● erkennen, wo die persönlichen Fähigkeiten 

und Neigungen liegen, und dort die Leis-
tungen gezielt verbessern (Richtziele 4, 
14) 

● die kompensatorische Funktion des Sports 
erleben und zu zusätzlicher sportlicher Tä-
tigkeit angeregt werden (Richtziele 1, 2, 5, 
8, 10) 

- Verfeinerung der Technik in der Leicht-
athletik; eventuell Einführung weiterer 
Disziplinen (zum Beispiel Hürdenlauf, 
Dreisprung, Stabhochsprung) 

- Geräteturnen gemäss Neigung der 
Klasse (Übungskombinationen) 

● m Rahmen einer Spielmannschaft eine 
Leistung von höherem Niveau mittragen 
können (Richtziele 4, 12, 14) 

- Förderung der Spielkompetenz in ein 
bis zwei Mannschaftsspielen gemäss 
Neigung der Klasse 

● persönliche Fitness und koordinative Fä-
higkeiten verbessern (Richtziele 2, 4, 7, 
14) 

- Übungen zur Förderung der Fitness, 
der Bewegungskoordination und des 
Rhythmusempfindens. 

● Führungskompetenz und Verantwortungs-
bewusstsein fördern (Richtziele 3, 11, 13, 
14) 

- Schiedsrichterfunktionen, Gestalten 
von Einwärmen, Lektionen 

 
12. Schuljahr:  
• Persönlichen Neigungen erkennen und 

dort die Leistungen gezielt verbessern 
(Richtziel 4)  
● die kompensatorische Funktion des Sports 

erleben und zu zusätzlicher sportlicher Tä-
tigkeit angeregt werden (Richtziele 1, 2, 5, 
8, 10) 

- Verfeinerung der Technik, Taktik und 
Fitness in klassenübergreifenden, ko-
edukativ geführten Wahlpflichtkursen (1 
Kurs pro Quartal, 1 Doppellektion pro 
Woche), sowie einer Einzellektion pro 
Woche im Klassenverband 

● im Rahmen einer Spielmannschaft eine 
Leistung von höherem Niveau mittragen 
können (Richtziele 4, 12, 14) 

- Förderung der Spielkompetenz und 
Sozialkompetenz im koedukativen Un-
terricht 

● persönliche Fitness und koordinative Fä-
higkeiten verbessern (Richtziele 2, 4, 7, 
14) 

- Übungen zur Förderung der Fitness, 
der Bewegungskoordination und des 
Rhythmusempfindens. 
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3 . 2 3  S i n g e n  u n d  
M u s i z i e r e n  

 

 
 
 
Das Orchester des Gymnasiums Zürichberg wurde bereits im Jahre 1913 gegründet; viele 
heute bekannte Schweizer Solisten, Dirigenten und Komponisten sind aus ihm hervorge-
gangen. Seit der Einführung der Koedukation konnte auch ein blühendes Chorleben  auf-
gebaut werden. Im Rahmen der Musikmatur besuchen die Schülerinnen und Schüler die 
Proben als obligatorischen Unterricht (vgl. den Lehrplan "Musik": Musiktheorie und Werkbe-
trachtungen im historisch-formal-stilistischen Bereich bilden dazu die Grundlage); ausser-
dem stehen alle Musikformationen auch den Maturanden in Bildnerischem Gestalten als 
Fakultativfach offen. 
 
Am Literargymnasium werden die jungen Sängerinnen und Sänger in den beiden Unterstu-
fenchören (je 7. und 8. Schuljahr) behutsam vom kindlichen Singen zum schon "professio-
nelleren" Probenverhalten des Mittelstufenchores  hingeführt (9. und 10. Schuljahr, ge-
meinsam mit dem Realgymnasium). Während der ganzen Mittelschulzeit wird einer umfas-
senden Stimmpflege grösste Bedeutung zugemessen, so dass an den Aufführungen des 
Kammerchores, in welchem auch Ehemalige mitwirken, ausgereifte Werkinterpretationen 
präsentiert werden können (11. und 12. Schuljahr). 
 
Im instrumentalen Bereich werden die jungen Musikerinnen und Musiker – von unserer Ab-
teilung Instrumentalunterricht tatkräftig unterstützt – mit steigenden Ansprüchen von einer 
jedem Anfänger offen stehenden Spielgruppe (je 7. und 8. Schuljahr) über eine Orchester-
schule für Streicher zum grossen Orchester hingeführt. Alle Instrumental-Ensembles (aus-
ser den obigen Spielgruppen) werden mit dem Realgymnasium gemeinsam geführt, so 
dass bei grösseren Konzerten sinfonische Werke mit bis zu 80 Mitwirkenden aufgeführt 
werden können. Dabei stossen auch die Mitglieder unserer beiden Bläsergruppen und wei-
tere "Spezialisten" zu der Streicherformation (Schlagzeuger sowie Solisten - diese meist als 
Preisträger unseres Musikwettbewerbes). – Auch Liebhaber der U-Musik haben in der Big-
band und im Jazz- und Rockensemble ein reiches Betätigungsfeld (letztere beiden ge-
meinsam mit dem Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Gymnasium und dem Realgym-
nasium).  
 
Das gemeinsame Singen und Musizieren ist für eine musische Grundstimmung, die im po-
sitiven Sinne über die Kunstfächer hinausstrahlen soll, von grosser Bedeutung. Nicht nur, 
dass es an öffentlichen Schulanlässen eine Art Schaufenster zu unserer Schule darstellt 
(Eröffnungsfeier, Maturfeier); in Probe und Konzert wird über das Musikalische hinaus auch 
ein menschliches "Taktgefühl" sowie eine ganz eigene Form von Präzision entwickelt, bei 
welcher es darauf ankommt, alle Töne eines Werks in präziser Höhe mit einem ganz be-
stimmten Ausdrucksgehalt auf Sekundenbruchteile genau platziert zu formen. Dies ge-
schieht klassen-, alters-, ja sogar schulübergreifend – oft in kameradschaftlicher Mitwirkung 
von musikbegeisterten Lehrern anderer Schulfächer. Nicht nur angehende Berufsmusiker, 
sondern alle künftigen Mitglieder unserer nach Werten suchenden Gesellschaft profitieren 
so von einer aktiven Auseinandersetzung mit der europäischen Musikkultur von der Re-
naissance hin bis zur heutigen Avantgarde. 
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